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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 





Nord: Dakota. 


Hannah, Eavelier Eo., 9. Novem- 
ber. Gruß an tie Lefer zuvor! Heute 
wüthet bier ein ungebeures Präriefeuer. 
Der heftige Wind bläft ſüdweſtlich und wo 
es bintrifft, nimmt es Alles mit, was 
nicht gut verfichert if. Viele Heuhaufen 
find verbrannt. Auch dem I. Freund J. 
Kebler, zwei Meilen ſüdlich von hier, find 
Heu, Stall und ein guter Wagen, der ge- 
rade mit Heu beladen war, verbrannt. 
Die lieben Leute find jetzt ſchlecht daran, 
indem fih auch bald der firenge Winter 
einftellen wird. Wer eine Meine Gabe für 
fie hat, möchte diefelbe zu mir fenden, 

Das Drehen ift, fo viel ich weiß, be- 
endigt. Es hat in meiner Nahbarfchaft 
17 Bu. Weizen, mehr oder weniger, vom 
Acre gegeben. Der Preis tft gering, 62c 
und darunter. Hafer war gar wenig, 
Leinfamen gab es auch fo wenig, daß 
Viele den geborgten Samen nicht abgeben 
lönnen, Weil es im Borfommer fo tro- 
den war und fpäter ftarf regnete, ift im 
Herbft viel davon erfroren, Der Gefund- 
heitszuſtand ift ziemlich gut. 

Der I. Bruder P. Fajt, der feinen lin- 
fen Arm bei der Drefhmafchine drei Mal 
brach, iſt fhon ſchwer frank; der Doctor 
meint, daß der Arm wohl abgenommen 
werden muß. Eine traurige Sade für fo 
eine arme Familie. Gott fei ihnen und 
uns gnädig und behüte ung allefammt an 
Leib und Seele. Amen. 

G. ©. Friefen. 


Nebraska. 


Farmers Valley, Hamilton Eo,, 
12. November. Berichte hiermit, daß ich 
foeben von einer Mifftonsreife in MePher⸗ 
fon Co. Kanfas, heimgefehrt bin, wo ſich 
22 Seelen unferer Gemeine angeſchloſſen 
baben und alfo auch aus ihrer Mitte zwei 
Lehrer erwählten, welche den 3. Novem- 
ber in ihr Amt eingeführt und befeftigt 
wurden. Ihre Namen find Jacob Pauls 
und Peter Neufeld. 

Sfaac Peters, 





RZ” Lefet die Oratisprämien-Fifte auf 
der legten Seite. 


Minnefota. 


Mountain Lafe Schon lange 
hegte ich den Wunfch, meine lieben Freunde 
in Kanfas zu befuchen. Eine günftige 
Gelegenheit bot ſich mir dieſen Herbft, als 
die Bahngeſellſchaft die Fahrpreiſe ermä- 
Bigte. Da ich feit dem Tode meiner zwei— 
ten Gattin feine Wirthſchaft habe, fon- 
dern mich bei meinen Kindern Johann 
Balzers aufbalte, fo konnte ich ohne viele 
Sorgen in der Naht vom 7. bis zum 8. 
Detober die Reife antreten. Den 9, Dc- 
tober mittags fam ih nad Hillsboro, 
Kan., wo ich den I. Freund Johann Bär- 
gen traf, ihn aber faum wieder erfannte, 
da wir uns 15 Fahre lang nicht gefeben. 
Bei diefen I. Freunden blieb ich über 
Naht und am nächſten Morgen fuhren 
fie mih zu Johann Derkſens. Diefer 
fuhr mich dann wieder weiter und fo ha— 
ben mich die I. Freunde einer dem andern 
zugeführt. Auf diefe Weiſe ſtattete ich in 
etwa dreißig Häufern Befuhe ab, und 
babe außerdem viele alte Bekannte ge- 
troffen, indem ich an den vier Sonntagen, 
die ich dort gewefen, in verfchiedenen Ber- 
fammlungsbäufern war. Die regnerifche 
Witterung binderte mich etwas am Ker- 
umfahren, 

Nur zu bald Fam wieder die Zeit, daß 
ih an die Heimreife denken mußte, indem 
die Giltigkeit meiner Fahrkarte ablief. 

Sonntag den 3. November hielten wir 
bei Johann Derkſens Abſchiedsandacht, 
die für uns Alle fegensreih war. Wir 
wurden daran erinnert, daß es vielleicht 
das legte Mal ift, daß wir ung in diefem 
Leben fehen und erfreuten uns in dem 
Bewußtfein, daß wir uns im Senfeits 
wieder fehen werben. 

Montag den 4. November fuhr ich mit« 
tags mit meinen Reifegfährten A. Hübert 
und D. Walde von Lebigh, Kan., ab und 
fam den 6. um 4 Uhr morgens in Moun- 
tain Lale an. 

Dem Herrn ſei Dank für den gnädigen 
Schutz. 

Gruß von eurem Mitpilger 

Johann Balzer, 


Kommt Alle. 


Jeſaia 55, 1. 


Einladung 


zu einer deutfhen Sonntagfhul-Eonfe- 
ren; in Cottonwood County, Minn., 
welche 

Sonnabend den 30. Non. 1889, und 

Sonntag den 1. Der. 1889 
im Mountain Lake⸗Schulhauſe abgehalten 
wird. Eröffnung 9 Uhr morgens. 

Ale Sonntagfhul-Freunde und vor 
Allen alle lieben Prediger werden wir mit 
Freuden während der Dauer der Eonfe- 
renz als unfere Gäſte bewirthen und als 
Mitarbeiter an diefer fo herrlichen Arbeit 
für das Wohl unferer Kinder willlommen 
beißen. Gedenket der Sache betend, daß 
es zur Knüpfung eines ıhriftlichen Bru- 
derbandes zwifchen und und zur Rettung 
unfterbliher Seelen dienen möchte. Euer 
Freund W. F. Toevs. 





Ranfas. 


Medora, 17. November. Wenn wir 
in den Zeitungen lefen, wie es jegt ſchon 
in anderen Staaten Amerifas gewintert 
| und Menfhen und Bieh erfroren, dann 
fühlen wir uns veranlaßt dem Herrn zu 
| danfen, daß Er ung Kanfas eröffnet hat, 
| wo wir nit das Schlimmfte erfahren 
dürfen, Schneeblodaden, Schneeftürme 
und grimmige Winter find nur als eine 
Seltenheit zu betrachten. Der Winter 
fommt jest zwar langfam angefchritten, 
um feine Arbeit zu beginnen; er hat die 
ftillen Gewäffer dünn übereift und in einer 
Nacht etwas Schnee gebracht, der aber am 
nächſten Tage der Frau Sonne weichen 
mußte, aber noch nicht fo viel Froft, daß 
die Kartoffeln in der Erde erfroren, Weil 
aber dem Winter nicht zu trauen ift, fo 
beeilt fih ein Jeder, feine Einrichtungen 
zu ordnen, denn die Zeit hat e8 uns ge- 
lehrt, daß es auch in unferem Lande 
Handfhuh-Wetter giebt und ein Ueberrock 
ung wohl thut, wenn wir auf Reifen find 
oter im Freien fhaffen. Ein Mancher 
wird fein vieles Welſchkorn auch bei Fal- 
ten Tagen pflüden müffen, denn die reiche 
Ernte nahm viele Tage in Anfpruch, die 
zum Pflügen, Säen und Heuernten beredy- 
net waren. Die Witterung war dazu 
gottlob auch günftig, fo daß die Frucht 
auch zeitig eingefäet werden Fonnte. Der 
mehrfach durchdringende Regen bat den 
Geldern eine gute Unterlage gefichert und 
das Getreide prangt im üppigen Grün. 
Der gewonnene Weizen wird dem Marfte 
überbracht und preift, nachdem der Preis 
etwas gefallen, noch 52c wenn er vollwich⸗ 
tig ifl. Leichtere Sorten find billiger, 
Kartoffeln 25—30c, Hafer 15c, Corn 14 
—15c, Rindvieh 2c, Schweine 3dr, But- 
ter 15c per Pfd., Eier 20c per Dp. 
Johann Nidel. 








Einladung, 

Die achte Conferenz des Mennonitifchen 
Rehrervereins von Kanfas wird am Sonn- 
abend den 28. December 1889 im Ber- 
fammlungshaufe der Mennoniten Brü- 
dergemeinde in Lehigh, Kanſas, abgehal- 
ten werden, Alle Freunde und Gönner 
der deutfchen Schulen find herzlich einge- 
laden, fich zahlreich einzufinden, um über 
die Hebung diefer unferer Schulen mitbe- 
rathen zu belfen; befonders follten die 
Lehrer es fich zur Pflicht machen, vollzäh- 
lig zu erfcheinen. 

Es ift diefe Conferenz das einzige In- 
ftitut, wo ſich unfere verfchiedenen Ge— 
meinden und Gemeinfchaften einander die 
Hand reichen und lat ung dieſelbe auch 
in diefer Hinficht nicht unterſchätzen. 

Die Gefhwifter und Freunde in Lehigh 
werden fich freuen, recht viele Säfte beher⸗ 
bergen zu dürfen. 

9. D. Penner, Schreiber. 


Das Programm 

für diefe Conferenz ift wie folgt: 
Eröffnung um 310 Uhr. 
Aufrufung der Glieder. 
Geſang unter der Leitung von 9. E. 
Dabl. 
Der Lehrer außer der Schulzeit als 
Förderer des Deutſchthums. — Franz B. 
Wedel und 3. W. Fakt. 
Winke, wie man bei Meinen Schülern, 
denen es daran mangelt, die Luft zum 
Kernen erwedt. — B. DB. Reimer und 9. 
I. Saft. 
Geſang unter der Leitung von Peter 
Kraufe. 
Wie ift ein Kind zum ſchriftlichen Ge 
danfenausdrud anzuleiten? — Johann 





fr. Aleranderkron, Rußl. 


iſt durchweg fehr gut. 


Praktifche Darftelung, wie man einen 
Brucrehner das Bervielfältigen mit 
Brüden lehrt. — Peter Kraufe. 

Geſang. 

Dürfte es für die Gemeindeſchulen, wie 
vielleicht auch für Die deutſchen Privat- 
ſchulen förderlich ſein, wenn ſie in eine 
engere Verbindung mit der Fortbildungs- 
fule träten? — 3. 5. Harms und ©. 
N. Harms. 

Allgemeine Frage: Iſt es gut, daß ter 
Eine die alte und der Andere die neue Or- 
thographie in Anwendung bringt? Soll- 
ten wir nicht einig fein? 

Beantwortung eingereichter Fragen. 

Geſchäftliches: a) Bericht des Com— 
mittees zur Revifion der Statuten, b) 
Kaffenbericht. 

Das Programm: Committee: 

Peter Balzer. 
9. D. Penner. 


Manitoba. 

Plum Coulee, 18. Nov. Wir ha- 
ben gegenwärtig ſehr ſchöne Witterung. 
Bor ungefähr einer Woche fiel drei Zol 
Schnee, der nun aber wieder ganz aufge- 
thaut ift. 

Der Weizenhandel ift gegenwärtig fehr 
flau, der Preis niedrig, 60c, per Bu. 

Folgendes ift ein Auszug aus dem in 
Morden erfcheinenden „Monitor‘ : 

„Herr V. Winkler ift bei feinem Brun- 
nenbobren nicht von fo gutem Erfolge 
begleitet, ala dies bei anderen Leuten fürz- 
lich ver Fall war, Wie befannt kaufte er 
unlängft in den Staaten eine ganz neue 
Bohrmaſchine. Das Bohrloh ift jept 
236 Fuß tief und noch zeigt fich feine 
Spur von Waſſer.“ 

JacobFrieſen. 


Entlaufen. 


Dem Unterzeichneten ſind drei Pferde 
entlaufen. 

Eine lichtbraune Stute mit einem 
kleinen Stern und einem weißen Streifen 
Em Hinterfuße, auf den Vorderfüßen 

teif. 

Ein lichtbraunes Fohlen, mit einem 
weißen Streifen an einen: Hinterfuße. 

Ein brauner Hengftjährling ohne be- 
fondere Mertzeichen. 

Derjenige der den Aufenbalt diefer drei 
Pferde weiß, ift gebeten mid) fo bald als 
möglich davon in Kenntnif zu feßen. 

r Jacob Wiebe, 
(Oſterwick) Schanzenfeld, Dan. 





Europa, 


Weftpreußen. 
Fürſtenau (fr. Elbing), 6. No- 
vember, Wie ich in einem früheren Be» 
richt in der „Rundſchau“ bereits mittheilte, 
fhien es bier in diefem Sabre eine aus— 
nahmsweiſe frühe Ernte geben zu wollen. 
Der Raps war am 20, Juli bereits größ- 
tentheils geerntet, der in fonftigen Jahren 
um dieſe Zeit kaum erft gefchnitten wird, 
Doc da die Witterung während des gan- 
zen Juli und Auguft bier vorberrfchend 
regneriſch und oft fühl war, fo wurde da- 
durch die Getreideernte außerordentlich in 
die Länge gezogen. Während Roggen 
Ende Juli und anfangs Auguft geerntet 
wurde, verzögerte fich die Einfuhr des an- 
deren Getreides und namentlicdy des Ha- 
fers bis fpät in den September. Ban die- 
fer fpäten Ernte wurden hauptfächlich die- 
jenigen Ortſchaften betroffen, die um die 
Linau herum liegen, da diefelben im Früh. 
jahr wegen der fpäten Entwäfferung aud 
fpät zur Berndigung der Ausfaat gelang- 
ten. Die Erträge find fehr verfchieden. 
Raps gering und mittel, felten hoch. 
Roggen im Allgemeinen wenig an Stroh 
und recht gut an Körnern, Gerfte eben- 
falls wenig Stroh. Der Körnerertrag 
der leßteren ift fehr verfchieden. Auf früh 
beftelltem Lande bis über 50 Scheffel per 
Kulm, Morgen mit gutem Gewicht, auf 
anderen Ländern faum 20 Scheffel und 
weniger mit leichtem Gewicht. Winter- 
mweizen ebenfo verfchieden. Sommerweizen 
ift faft durchweg fchlecht geratben. Hafer 
giebt an Stroh verfchiedene Erträge, ift 
an Körnerertrag faft überall geringe und 
fehr leiht an Gewicht. Die Preife find 
für Raps über 10 M. per Sceffel, für 
Roggen 6 M., für Gerfte M. 4.50—5,00, 
für Weizen M. 6.50—7,50, für Hafer 
bis über M, 3.50, Stroh hat ebenfalls 
gute Preife. Der Ertrag an Kartoffeln 
Obft war, mit 
Ausnahme der Birnen, fehr reichlih und 
daher billig. Die Viehweiden, die im Bor- 
fommer wegen der großen Trodenheit 
mangelhaft waren, verbefierten fich. 

Der September war kühl mit öfterem 





5. Dürlfen und Franz I. Adrian. 


Regen. Im October milde, feuchte Wit- 


terung, fo daß die Winterfaaten fehr gut 
ftehen. Am 24, October trat regneriiche 
und falte Witterung ein, die in Schneefall 
überging, fo daß am 25. die Felder weiß 
waren bei 13—2 Gr. Froſt. In Folge 
diefer Witterung wurde das meifte Vieh 
eingeftallt, wozu Manden auch noch die 
Inappe Weide bewegte. Die Witterung ift 
jept wieder milder geworden, ohne Nacht⸗ 
fröfte und häufig ſieht man noch Bieh 
weiden, namentlich von bier hinter Tie- 
genbof. 

Meinem lieben Bruder in Hilleboro, 
Kan., theile ih noch mit, daß ich vor etwa 
14 Tagen feit langer Zeit wieder ein di» 
rectes Lebenszeichen — eine Rolle Zeitun- 
gen — erhalten habe. Briefe habe ich 
fhon feit Rangem von ihm nicht mehr er- 
halten, 

Herzlihen Gruß an meinen Bruder 
und die Leſer der „Rundſchau“ von 

9. 4. 








— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher⸗Verzelchniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., es wird überallhin 
foften= und portofrei verfandt, 











Das Jahr 1889 und die Chor: 
tier Mennoniten. 


Das Jahr 1839 ift für die Mennoni- 
ten ein ganz beſonders wichtiges und’denf- 
würdiges Jahr. Anno 1789 — alfo ge- 
rade vor hundert Jahren — war es, als 
der erfte Zug mennonitifcher Einwanderer, 
beftehend aus 228 Familien, nach andert- 
balbjähriger, befchwerlicher Reife bei der 
Retſchka (Flüßchen) Chortika im Gouver- 
nemente Jekatherinoslaw anlangte, um fich 
auf Befehl des Reihsfürften Potemfin hier 
bleibend niederzulajfen. 

Beſchränkung der bisher genoffenen Ge- 
wiffensfreiheit, fomwie vieler perfönlichen 


| bürgerlichen Rechte ; materielle Noth und 


die Ausfichtslofigfeit auf die Möglichkeit 
einer Berbefferung der pecuntären Lage 
veranlaßte unfere Vorfahren, ihre bisherige 


Berwandten und den gewohnten Lebens— 
verbältniffen loszureißen, um den weiten 
Weg nad dem Süden Rußlands anzutre- 
ten, wo ihnen die rufliiche Kaiferin Katha— 
rina II. eine neue Heimftätte anbot. 
Alles, was die Mennoniten in Preußen 
hatten entbehren müſſen oder ihnen nur 
als fpärliches Almofen zugefallen war, 
wurde ihnen bei etwaiger Einwanderung 


Monarchin verſprochen: 


alle Zeiten, ſehr vortheilhafte Bedingun— 


rend der Reiſe und der erſten wirthſchaft— 
lihen Einrihtung an Ort und Stelle. 
Da regte fi der Drang nad Oſten bald 
mächtig in den Herzen der Bedrängten, 
und ein Trupp Auswanderer nach dem 
anderen zog in die Ferne. 

Gutes Muths und in frober Hoffnung 
auf eine beffere Zukunft famen unjere 
Vordern hier an, um die neue Heimath zu 
beziehen. Uber wie viele Enttäufchungen, 
wie viel Noth und Sorge brachte ihnen 
die erfte Zeit des Hierfeins! Wie fo mande 
innere und Äußere Hinderniffe mußten 
überwunden, wie viele Schwierigkeiten be— 
feitigt werden, bevor Die Verwirklichung 
der gehegten Hoffnungen ſich zuerſt ganz 
ſchwach anbahnen und die gedeihliche Ent- 
widelung unferer Chortiger Mennoniten» 
colonien den Anfang nehmen konnten. 
Armuth, die auf fehr vielen Stellen an 
äußerfte Noth grenzte, Mangel an Ader- 
geräthen und Pferden, Unfenntniß der 
biefigen Bovdenbefchaffenheit und der aus 
allem diefem refultirende mangelhafte 
Betrieb und ſchwache Erfolg des Land- 
baus, bei feblendem Abfag der wenigen 
Producte, vor allem aber innerer Un» 
friede, der zur fürmlidhen Spaltung und 
öffentlichen gegenfeitigen Befämpfung der 
Gegner führte, dazu andere nachtheilige 
Einflüffe wirkten zerfegend auf die junge 
Anſiedlung und führten fie dem finanziel- 
len Untergange entgegen. 

Doch der Barmherzige hatte Gedanken 
der Liebe über unfer Volk. Die Arbeit ei: 
nes C. Regier, die mit der Zeit erfolgende 
Regelung und Feſtigung unferer Gebiets- 
verwaltung unter einem Fadejaw, Eonte- 
nius und unter anderen an bie Spige der 
Verwaltung geftelten Männern, machte 
nah und nah allen Wirren ein Ende, 





und nad) dem Duntel des erften ſchweren 
Anfangs wurde es allmälig lichter Tag. 





Jetzt und vor hundert Jahren — wel 
ein Contraſt! Dort, wo damals in der 
graufigen Wildniß plan- und orbnungs- 
108 die erften Zelte aufgefchlagen oder 
Erbpütten gegraben wurden, breiten ſich 
jest faubere, orbnungsmäßig angelegte 
Dörfer aus, eingehüllt in das dunkle 
Grün fohöner, alter Bäume. Nicht mehr 
über das gelbe trodene Steppenland, ſon⸗ 
dern über grüne, mogende Kornfelder 
ftreicht jegt der linde Frühlingswind. Dort, 
wo früher faum eine glühende Schmiedeeffe 
anzutreffen war, ftreben rauchende Schlote 
gen Himmel, von dem unerwartet großen 
induftriellen Auffhwung unferer Colo- 
nieen zeugend. An die Stelle der erften 
Armuth iſt zwar fein großer Reihthum, 
doch aber, befonders nah dem Erntefegen 
der legten Jahre, im Allgemeinen ein mä- 
Biger Wohlftand getreten. Fügen wir 
noch hinzu, daß uns bis heute auch unſere 
Sewiffensfreiheit geblieben if, fo muß 
unwilkürlich in dem Herzen jedes unferer 
Chortiger Mennoniten der Wunſch auf- 
fleigen, dem Gefühl der Dankbarkeit ge- 
gen feinen Gott und Vater aber auch ge- 
gen feinen Herrn und Kaifer, bei Errei- 
hung diefes wichtigen Zeitabfchnittes Aus- 
drud zu verleihen. Das hundertjährige 
Beſtehen unferer Eolonien feiner Zeit in 
zweckentſprechender Weife zu feiern, ift da- 
ber nicht nur von der legten Bruderver- 
fammlung in der Kirche zu Chortig ein- 
ftimmig befchloffen worden, fondern wird 
auch ficherlih in den Herzen aller Ge- 
meindeglieder volle Billigung und beredh= 
tigten Anklang finden. 

(Menn, Blätter.) 


® 
Wie die Schwarzwälder Uhr— 
macher wurden. 








Auf die Frage: Wie find gerade bie 
Bewohner des Schwarzwaldes dazu ge- 











fommen, für ganz Deutihland und 
(einige andere Länder die Uhrmacher zu 
| werden ? finden wir in dem „Volkswohl“ 
(einige Ausführungen. Um 1685 ge- 
langte einmal eine hölzerne Stunden- 
ubr aus der Rheingegend in das Klofter 


Heimath aufzugeben, fih von Freunden, | St. Peter im Glotterthal, und alsbald 
| mashten fih drei Schwarzwälder daran, 
| die Uhr nachzuahmen. Der Verſuch ge- 


lang, hatte aber vorläufig feine weiteren 
Folgen, da ſchwere Kriegszeiten über 
das arme Land hereinbraden. Erft um 
1725 fam das Uhrmachen wieder auf. 
Zwei der biederen Schwarzwälder ga— 
ben der neuen Kunft den Vorzug vor 


der Bewirtbihaftung ihrer Höfe und 
durch ten kaiſerl. ruſſiſchen Bevolmächtig- | wurden die Stammväter fleißiger Uhr— 
ten ©. v. Trappe im Auftrage feiner | maderfamilien, 
Voüſtändige Schwarzwalde 
Slaubens- und Belenntniffreiheit für | Uhrmachermeiſter; allerdings waren bie 
Erzeugniſſe ihrer Kunſt noch etwas 
gen zur Anſiedlung, fowie ale mögliche plump und fanden nicht viel Abnehmer; 
materielle und fonftige Unterſtützung wäh- den Reichen waren die Uhren nicht fein 


1740 zählte man im 
fhon 31 felbftändige 


genug und den Armen waren fie zu 
theuer. 

Mit den mangelhaften Werkzeugen 
lieg fich freilih auch nicht viel ausrich— 
ten: ein Zirfel, eine Kleine Säge, einige 
Bohrer und ein Meifer, das war Alles. 
Noth macht erfinderifh. Die erften Uhren 
hatten in einem Holzrahmen zwei höl— 
zerne Räderpaare mit drei Wellen, 
woran eine den einzigen, den Stunden- 
zeiger, trug; der Regulator war ein 
Wagebalfen, die Hemmung ein fchlechter 
Spindelgang, das Treiborgan eine 
Schnur, an welche ein Stein als Ge- 
wicht gehängt war, Als erfte Verbeſ— 
ferung fam das Schlagwerk hinzu, 
dann der Kudud, dann bradte man es 
heraus, daß die Uhren nicht mehr mie 
bisher alle 12 Stunden, fondern alle 24 
Stunden aufgezogen wurden. 1780 ge- 
langte man zu acttägiger Gangeeit. 
Anfangs war das Zifferblatt ein Theil 
des Geftells, die Ziffern wurden mit 
Tinte oder ſchwarzer Farbe aufgemalt, 
dann machte man die Uhrſchilde befon- 
ders, bemalte fie mit bunten Delfarben, 
1750 wurde der aus Bleiweiß und 
Kreide hergeftellte Umntergrundlad er- 
funden, auf den die grelliten Farben in 
foliver Weije aufgetragen werden kön— 
nen. So kam eine Berbefferung zu der 
anderen, man fchritt zur Arbeitstheilung, 
und in weldem Umfange die lihren- 
fabrifation jegt betrieben wird, gebt aus 
folgenden Zahlen hervor: In 60 Ge- 
meinden des Schwarzwaldes zählt man 
1034 Kleinmeifter mit etwa 2000 Ge- 
bilfen und 63 Großbetriebe mit 6000 
Arbeitern. 








28 Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Seite. 





















































































Im Bundes-fandamt. 


Von Wilhelm Reifenegger. 


(Schluß.) 


Ein Bundes⸗Landamt im Weſten trägt 


den volllommenen Stempel des Zwedes, 
für den es geſchaffen wurde, an fih; ja 
ich möchte fagen, der Geruch von friſch 
geaderten Feldern macht fi in demfelben 
bemerklih. Zwei Schreibpulte, ein Tifch, 
mit Karten des betreffenden Landdiſtriltes 
bevedt, ein Bücherſchrank mit Gefepbü- 
dern, ein halbes Dupend riefig großer 
Spudnäpfe, um deren jeden mehrere grobe 
Stühle gruppirt find, dann eine Land- 
farte der Ber. Staaten, nebft einen Bild 
bes jeweiligen Präfidenten und Bice-Prä- 
fiventen an den nadten Wänden, das bildet 
die Einrihtung. Die Spudnäpfe fpielen 
felbftverftändlich eine große Rolle in der 
Office; denn die meiften Leute find ohne 
Tabak⸗Kauen und ohne wohlgezielte 
Jauchenſalven zu nichts fähig — allem 
Anfcheine nach wenigftens! In Folge die- 
fer fcheußlichen Untugend ift von dem 
Luxus eines Teppiche im Landamte Flüg- 
lich Abftand genommen worden. 

Nur unter einem Möbel im Locale, den 
ich beinahe außer Acht gelaffen habe, un- 

ter der Schreibmafchine, ift ein Kleiner 

Bußteppich gelegt, gewiffermaßen ein Zei- 

chen der Hohadtung für das dieſe Ma- 

fine handhabende zärtere Wefen, die 
junge Mafchinenfchreiberin —typewriter 

— welche, der herrfchenden Mode entfpre- 

chend, in einer unverfälfcht amerikanischen 

Dffice nun einmal nicht mehr fehlen darf. 
In der Regel ift die junge Dame fich ih- 
rer Wichtigkeit wohl bewußt. 

Der anweſende Bundesbeamte, in den 
meiften Fällen ein Rechtsverdreher, ruft 
ben Namen des den Befiptitel ſuchenden 
Anfiedlers auf. Er hat fich, in dem Falle, 
dem ich beizumohnen Gelegenheit hatte, 
in Begleitungder vorgefchriebenen benach⸗ 
barten Zeugen, einem Deutſchen und einem 
Srländer eingefunden. Mitdem Deutfchen 
ift auch die Frau nebft drei Kindern, ei- 
nem Jungen von vier Jahren, einem 
Mädchen von ungefähr zwei Jahren und 
einem Säugling mitgefommen. Der Bun- 
desbeamte fragt den Bewerber nebft Zeu- 
gen um bie betreffenden Namen und nimmt 
ihnen den befannten Eid ab: „Daß fie die 
volle Wahrheit, und nichts als die Wahr- 
heit fagen ſollen.“ Nach diefem mehr oder 
minder feierlichen Act überweift er ſämmt⸗ 
liche Betheiligte dem Schreibfräulein zu, 
welches indefjen mit Grazie ihren Siß ein- 
genommen, und, wie auf einem Clavier, 
ein Paar Mal auf den Taften des Inſtru⸗ 
mentes berumgeflappert hat, Das fyIphi- 
benartige, felbitverftäntlih hoch modern 
gefleidete Gefhöpf wirft auf die vor ihr 
nun ftehende Gruppe einen Furzen prü- 
fenden Blid, wobei beim Anblide der 
deutſchen Farmersfrau mit dem Kinderfe- 
gen etwas wie ein fpöttifches Lächeln über 
ihr Antlitz zuckt. Und nun geht das 
fhredlich eintönige Frage- und Antwort- 
fpiel los, wozu tie Schreibmafchine wie 
eine Mühle Happert, 

Zunächſt wird der Hauptheld, der zu— 
künftige Gutsbefiger, in’s Gebet genom- 
men. Der Arme! Das Fräulein an der 
Klappermühle zeigte bei diefer Tortur 
mehr Tact und Geduld, als ich ihr an» 
fänglich zugetraut hatte, und erledigte 
fi ihrer Aufgabe thatfächlich mit großem 
Geſchick. 

Die erſte Frage, wie der Mann heiße, 
beantwortete er ſelbſtverſtändlich genü— 
gend; ebenſo, wie lange er ſich im Lande 
und in welchem County befinde, und wel- 
ches die nächte Eifenbahnftation ſei. 
Nah längerem Nachſinnen erledigte er 
auch die Frage, in welder Sections» 
Nummer er fich niedergelaffen, ob aber 
nördlich, füdlich, weftlich oder im öftlichen 
Theile derfelben, war ihm gänzlich unbe- 
fannt. Erft feine Nachbarn mußten ihm 
braufbelfen. Die Frane, zu welchem 
Zwede er das Land als Heimftätte bean- 
ſpruche, ob es Mineralfpuren aufmeife 
welche Bodenart da vorherrfche, ob fünft- 
liche Bewäfferung nothwendig fei, weiche 
Berbefferungen er durauf gemacht, mie 
groß feine Hütte, wie viele Fenfter in der- 
felben, aus welchem Material erbaut, wie 
tief der gegrabene Brunnen, welche Ein- 
richtung, wie viele Tifche, Stühle, Betten, 
Geſchirr, Piden, Schaufeln, Miftgabeln 
— furz und gut: Fragen bis ins unend- 
lich Kleine hinein fonnten von ihm in 
Folge der mangelhaften Kenntniß der 
englifchen Sprache nur theilmeife beant- 
wortet werden, und der gute biedere 
Mann, der wohl beim Pflügen von zehn 
Acres jungfräuliden Bodens nicht fo 
viele Schweißtropfen vergoffen haben mag, 
als bei diefem peinlichen Verhör, dauerte 
mich herzlich ; denn daß bei dieſem Mann 
nicht die leifefte Spur einer ſchwindelhaf⸗ 
ten Abficht vorlag, das fonnte man ohne 
befondere Anftrengung ſehr leicht bemer- 
ten. 

Der deutſche Zeuge, ein gemüthlicher 
Sachſe, ftand als Dolmetfäer feinem be- 

drängten Gutsnachbarn getreulih zur 
Seite und ich konnte mich eines herzlichen 
Ladens nicht erwehren, als auf die an 
ihn geftellte Frage: „An weldem Tage 
haben Sie zum erfien Male gefehen, daß 
Raub aus dem Kamin der Hütte ihres 
Nahbars emporwirbelte?” er ganz ge- 
nau das Datum angab, und mir, wahr- 


maligen Hochgenuß, zurief: „Ei ich weeß 
es, Kaffee haben mir da gekocht!“ 
Durch ein ganzes Labyrinth von Fra- 
gen muß fid der Heimflättefucher hin⸗ 
durchwinden: mo er feine Zeit verbracht 
bat und wie lange er jemals von feinem 
Orundftüde abwefend war; er muß Tag 
und Monat genau angeben können. Er 
muß wiffen, was und wie viel er in jedem 
Jahre angebaut und was er eingeerntet 
bat; er muß den Werth der von ibm auf 
dem Örundftüd gemachten Berbefferungen 
ſelbſt abfhäpen. Das Berhör war eine 
graufame Geduldsprobe, und dem guten 
Anſiedler müffen die zwei und eine halbe 
Stunde zur wahren Dual geworden fein, 
denn er gab mir fohlieglich die Berfiche- 
rung, daß, wenn es nicht ſchon gefcheben 
wäre, er nie wieder das freigebige Aner- 
bieten Uncle Sam’s fih zu Nupen ma- 
hen würde. Das Berhör feiner beiden 
Zeugen nahm kürzere Zeit in Anſpruch, 
da beide der englifchen Sprache mächtig 
waren. 
Diefem erften Verhör folgt aber nod 
ein zweites, wenn der Anfpruch auf die 
Landftrede von anderen Parteien ange- 
fochten wird und es kommt gar nicht fel- 
ten vor, daß ein Farmer, nach mehrjäh- 
tiger Anflevlung und Eultivirung von 
Regierungsland, nach vielfachen Proceſſi- 
ren, nicht einmal einen Beſitztitel auf die 
Heimflätte erhält, ohne einen Vergleich 
mit feinen Gegnern eingegangen zu ha— 
ben. Und daß es an fortwährenden 
Streitigkeiten und Reibereien zwiſchen 
Landanfledlern nicht fehlt, dafür forgen 
die „Shyſters“ und Geſetzverdreher, welche 
überall in den BVereinigten Staaten zur 
Landplage geworden find. 
Wer natürlih durch „Heine Aufmerk⸗ 
ſamkeiten“ die Freundfchaft mit den Lan- 
desbeamten warm erhalten fann, hat nach 
dem Sprühmwort: „Wer gut fehmiert, 
fährt gut” auch ein leichteres Spiel bei 
feinem Landanfpruche, und ich kenne Fälle, 
in denen Leute in Kanfas ohne einen 
Baum gepflanzt zu haben, ihr Land unter 
dem „Geſetze“ „Baumcultur“; anderes 
prächtiges Rand in Colorado unter dem 
Geſetze „Wüftenland,” und Corporatio- 
nen auszeichnete Fichtenländereien in 
Minnefota unter dem Gefepe „Sumpf- 
land” an fi) gebracht haben, Unfere Ge- 
febe find fehr elaftifch und derjenige, wel» 
cher fie, wie anfangs erwähnt, wohl 
anzumenden verfteht und fih an die All- 
macht des Dollars erinnert, wird dabei 
nie den Kürzeren ziehen. 
[,30. Stztg.“] 
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— Schreibt um das neue beutfche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co, in Elkhart, Ind., es wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt, 
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Die Erbſchaft der „Tochter Je— 
hovas‘ in Philadelphia. 


Kürzlich ift in Philadelphia ein Erb» 
Ihafteproceh zum Austrag gekommen, 
der feit 1884 im Gange war. Es handelte 
ih um die Erbfhaft der Mira Mitta 
oder „Zochter Jehovas’, welche eine Ge- 
meinde um fi gefhaart hatte.  Diefe 
Mira Mitta ftammte aus der Schweiz. 
Sie war ein einfaches Nähmädchen und 
hieß Anna Meiſter. Sie fol in Phila- 
delphia mit „Tiſchrückern“ befannt gewor- 
den fein und die Fähigkeit gehabt haben, 
Tiſche durch Auflegen ihrer Hände zu 
rüden. Dann fol fie viel gebetet (?) 
haben und bald auch in englifcher Sprache 
gepredigt. Sie fam hierauf in Verkehr 
mit „Spiritualiften”. lm die neue Pro- 
phetin verfammelte fich ein Kreis von Zu- 
börern. In magnetifhem Zuftand nannte 
fie ih „Mira Mitta‘, d. h. „Tochter Got- 
tes’, „Braut Chriſti“. Sie wollte die 
„lebte Zeugin’ fein. Auf fie ziele Offb. 
12, Sie fei die Abwafcherin der Sünde. 
Sie bildete eine Art Gemeinde. In 1864 
bezog fie mit zwei Gemeinde- Mitgliedern, 
welche fie bedienten, das Haus Nr. 1128 
Süd Elfte Straße in Philadelphia, und 
in diefem wurden dann die gottesdienft- 
lihen Berfammlungen abgehalten. 

Als aber der Eigenthümer des Haufes, 
Miene machte, dasjelbe zu verkaufen, er- 
Härte Mira Mitta ihren Anhängern, es 
würde eine Sünde fein, wenn man das Ei- 
genthum in antere Hände übergeben lajfe, 
da dasfelbe dem Herrn geweiht worden fei. 
Infolgedefjen kaufte die Gemeinde das 
Haus für den Preis von $5000, 

Der Befigtittel wurde im geiftlichen 
Namen von 3. Elmar Mira Mitta, 
was „Tochter des großen Jehovah“ be- 
deutet, ausgeftellt, mit dem Verſtändniß, 
daß das Haus Eigentbum der Gemeinde 
bleiben folle. Anna Meifter predigte dort 
bis zum Jahre 1884 und ftarb dann, 
obne eine legtwillige Verfügung getroffen 
zu haben. Ihre Verwandten, die meift in 
der Schweiz leben, erhoben Erbanfprüche, 
und behaupteten, das Haus ſei der Ber- 
ftorbenen als Lohn für ihre BVerdienfte 
als Priefterin und Lehrerin und für ihre 
Heilung von Kranten und Gebrechlichen 
durch Handauflegen gegeben worden. 

Seit dem unerwarteten Tod der Mira 
Mitta (ihre Anhängere glaubten nicht, daß 
fie je fterben könnte) it um ihren Nachlaß 
proceffirt worden. Am 28, April 1887 
Hagten ihre Anhänger auf’s Neue. Die 
Erben waren die Schweftern der Berftor- 


(früber Diaconiffin in Bafel) und andere 
Gefhmwifter und Verwandte beanfprud- 
ten die Hinterlaffenfhaft. Das Gericht 
übergab einem Master (Herrn W. C. 
Wayne) die Angelegenheit, und dieſer 
Master fagt nun in feinem Bericht, es 
fei nicht bewiefen, daß das Haus als Ge- 
ſchenk für die „Tochter Jehovah's“ be- 
flimmt fei. Diefelbe babe den Namen 
„Heilige Mutter‘ geführt, und als folde 
babe fie das Haus als Vertreterin (in 
trust) der Gemeinde befefien, und ter 
Befigtitel fei ihr nur in ihrer officiellen 
Stellung von der Gemeinde ausgeftelt 
worden. Diss fei auch dur das Zeug- 
niß der Gemeinde - Mitglieder beftätigt 
worden. Die Behauptung der gefeplichen 
Erben, daß durch den Befistitel das Haus 
an Mira Mitta als eine Perfon übertra- 
gen fei, brachte die Frage zur Anregung 
ob die Gerichte über Eigenthum, das der 
„Tochter Jehovah's“ gehöre, Jurisdiction 
befipe. Es fragte fi, ob ein derartiges 
Document der „Tochter Gottes" den Be— 
fig von weltlichem Eigenthum übertragen 
fonnte, und ob dabei ihre Erben das al- 
leinige Anrecht auf das Eigentyum bean- 
fpruden könnten. Durch die Entfchei- 
dung fällt das Haus an die Gemeinde 
zurüd, Der Befigtitel war auf den Na- 
men der „Heiligen Mutter,” melde den 
geiftlihen Namen 3. Elmar Mira Mitta 
führte, ausgeftellt. 
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Nette Zuftände in Rußland. 


Einer deutfchen Zeitung fohreibt man 
neuerdings aus Riga: Wenn von bier 
nicht mehr fo laute und häufige Klagen 
in Brofhüren und Zeitungen nad 
Deutfhland dringen als noch vor ein 
Paar Jahren, fo rührt diefe Thatfache 
nicht davon ber, daß es weniger, fondern 
davon, daß e6 zu viel zu klagen giebt, 
Wollte man jeden Schlag, den man ung 
Deutfhen und Proteftanten ins Geficht 
verfegt, in die Zeitungen bringen, fo wäre 
dem fein Ende. Und doch fühlen wir es 
bitter genug. Das ruffifche Beamtenthum 
bat feinen Einzug gehalten. Es ift fein 
Standrecht verfündet worden, aber that- 
ſächlich herrfcht es im gewiſſem Grade. 
Wenn der Gouverneur Berfchidungen 
verfügt, wenn fein Gefep noch Recht mehr 
gegenüber dem Willen von Polizeimeiftern 
und anderen Berwaltungsbeamten gilt, 
fo entfpricht das dem Sinne des Stand- 
rechts. Die Angeberei blüht in jeder 
dorm, der Unfchuldigfte ift nicht ficher vor 
Verderben. Hier einige Beifpieles Bei 
Riga liegt die Anftalt Eichenheim, ein 
aus privater Sinitiative und privaten 
Mitteln errichtetes und erhaltenes Inſti— 
tut, in dem Hunderte von verwahrloften 
armen Kindern unentgeltlich aufgenom- 
men, erzogen und gefchult worden find 
und werden. Wie viel Mühe, Liebe, Opfer 
find von der Bevölkerung Rigas diefer 
Unftalt dargebraht worden, und wie iſt 
fie der Bevölferung an's Herz gewachfen ! 
Die Anftalt blühte, jährliche Sammlun- 
gen u. f. mw. fchafften die Mittel herbei 
und man ſah in den Strafen der Stadt 
feine bettelnden Kinder, Sept ift fie mit 
Vernichtung bedroht. Warum? Ein 
Knabe follte beftraft werden; er entläuft 
und giebt bei der Polizei an, ein Lehrer 
babe fih ungebührlic über den Ezaren 
geäußert, Daraufhin wird der Lehrer 
entfernt und der Director, ein verdienft- 
voller Mann, Herr Aerobö, der nie ſich 
um Politik gefümmert hat, wird ebenfalls 
abgefegt. Ohne Unterfuchung, auf bie 
Angabe eines 13jährigen Knaben hin! 
Man fagt fogar, die Anftalt werde aufge- 
hoben werden. — Oder: Ein untergeord- 
neter Eifenbabnbeamter wünfcht die Stelle 
feines Borgefepten zu befommen; er giebt 
bei der Polizei an, derfelbe babe bei einer 
Selegenheit den Czaren beichimpft; ver 
Beſchuldigte leugnet und führt vier Zeu- 
gen dagegen an; dieſe werden nicht ge- 
bört, der Befchuldigte wird aber feiner 
Stelle enthoben, mit dem Anerbieten, ir- 
gendwo fern in Rußland angeftellt zu 
werden. Alfo im Grunde Deportation, 
falls der Mann mittellos und gezwungen 
it, das Anerbieten anzunebmen. Der 
Deutſche ift dem ruffiihen Beamten ge- 
genüber vogelfrei, rechtlos. — Oder: Ein 
Haus in Riga brennt; eine Sprige der 
freiwilligen Feuerwehr (aus meift deut- 
[her Mannſchaft beftehend und aus pri- 
vaten Mitteln unterhalten — deshalb ver- 
folgt !) ift zuerft zur Stelle, darf aber 
nicht arbeiten, bevor der Polizeimeifter es 
geftattet! Entlich erfcheint Letzterer, ver- 
bietet aber der Sprige zu arbeiten und 
wartet auf die fogenannte „Krons-Feuer⸗ 
wehr“ (ein Regierungsinftitut). Als eine 
Sprige derfelben beranfährt, liegen bie 
Schläuche der freiwilligen Spriße zur Ar- 
beit ausgezogen da, und die „Kronſpritze“ 
bält davor an, um fie nicht zu überfah- 
ren und zu verderben; der Polizeimeifter 
befiehlt, fofort über die Schläuche wegzu- 
fahren, was auch geſchieht. So werden 
wir täglich behandelt und müſſen dazu 
ſchweigen. 
Ueber einen der grauſamſten panflavi- 
fifhen Bebränger der Oſtſeeprovinzen 
ſcheint übrigens ein lange verbientes 
Strafgeriht hereinbrechen zu wollen. 
Der „Daily News‘ wird aus Petersburg 
auf Grund „guter Autorität” berichtet, 
daß der Ezar überzeugende Belege für die 
Mipverwaltung Sinomwjeffs, des Gouver- 





felbe habe Perfonen in die Verbannung 
geſchickt, welche gar nicht dazu verurteilt 
waren, und fidy geweigert, eine Revifion 
der Urteile vorzunehmen; feine Abfe- 
Bung fei wahrſcheinlich. Sie bleibt abzu- 
warten; follte fie erfolgen, fo würde das 
ſchwergeprüfte Livland wohl den Böfen, 
aber nicht die Bosheit feiner ruffifchen 
Bedränger los werden. 





Ein ftrenger Winter im Anzug. 

Es müßte mit feltfamen Dingen zuge- 
ben, ſchreibt ein Wechfelblatt, wenn zwei 
fo milde Winter, wie der leßte einer war, 
unmittelbar auf einander folgen würden. 
Wenn nit alle Anzeichen trügen, fo 
ſteht nicht nur ein baldiger, fondern auch 
ein fehr firenger Winter in Ausficht. See- 
fahrer, Jäger und Farmer flimmen darin 
überein, daß fie Zeichen beobachtet haben, 
die auf einen langen und fohweren Win⸗ 
ter hindeuten. Die Aequinoctialftürme 
find früher als in fonftigen Jahren ein- 
getreten, und zwar mit einer fo furchtba⸗ 
ten, zerflörenden Gewalt, daß man für 
den bevorfichenden Winter auf riefige falte 
Wellen rechnen darf. Wie Jäger aus 
Nord-Wisconfin und Michigan berichten, 
haben Hirfche, Bären, Füchfe und Wölfe 
heuer ſchon fehr früh einen diden, warmen 
Winterpelz angelegt, was alten Beobad- 
tungen gemäß als ein ficheres Borzeichen 
dafür gelten darf, daß ein langer, Falter 
und fchneereicher Winter erfolgen wird, 
Was die armer betrifft, jo dürfen fie, 
um ihre Wetterpropfezeiung zu machen, 
ih nur zu ihren Welfchlornhäufern bege- 
ben. Die Welfhlornähren find in dieſem 
Jahre bis an die äußerſten Spigen mit 
Baſt überzogen. Iſt dies der Fall, fo 
giebt’s einen ſcharfen Winter, Sınd aber 
die Aehren halb offen, fo ſteht nad der 
Unficht vieler Farmer ein milder Winter 
vor * Thür, (Na, wir wollen's abwar⸗ 
ten. 
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Die Meeresbrandung als 
CTriebfraft. 


Eine Erfindung von großer Tragmeite 
it von einem Virginier, namens Bond, bei 
Deean Grove, N. 3., eingeführt worden. 
Es wird dabei die Meeresbrandung als 
Iriebfraft, und zwar im Großen, benupt. 
Un dem äußerſten Ende eines langen, in 
den Ocean führenden Pfeilers find in 
ſenkrechter Richtung große Schleufenthü- 
ren angebracht, die mit Hafpen an einer 
Stahlftange befeftigt werden, welche in 
den Pfeilerpfoften eingelaffen ift. Mit je- 
der heranrollenden Woge wird bie 
Schleuſenthüre mit großer Gewalt nad 
innen getrieben, während das ablaufende 
Waffer die Thüre wieder nah aufen 
drängt. Hieraus ift erfichtlich, daß jedes 
ſolches Thor eine große Kraft entwidelt 
welche bei Ebbe und Fluth im Dienfte der 
Menfhen verwendet werben kann. 
Leptes Frühjahr lieg nun Herr Bond 
bei Ocean Grove einen langen, in die 
Brandung hinausführenden Pfeiler er- 
richten, an deſſen äußerem Ende acht 
Schleuſenthüren von je dreizehn Fuß 
Breite ſo angebracht wurden, daß ſie bei 
Ebbe zwei und bei Fluth ſieben Fuß im 
Waſſer hängen. An der inneren Seite 
jeder Thüre iſt eine lange Stahlſtange be— 
feſtigt, welche als Verbindungsſchaft mit 
dem Kolben einer Waſſerpumpe dient. 
Sobald nun eine Woge gegen eine 
Schleuſenthüre drückt, arbeitet der Kolben 
mit großer Gewalt und eine beträchtliche 
Menge Waſſer wird nach einem 60 Fuß 
hohen Waſſerbehälter befördert. Bewegt 
ſich die Schleuſenthüre nach außen, dann 
füllt ſich der Cylinder der Pumpe mittelſt 
einer nach dem Ocean führenden Saug— 
röhre mit Waſſer, und mit dem nächſten 
Wogenanprall wird auch dies Waſſer 
wieder empor getrieben. 
Ein neulich angeftellter Berfuh un dem 
betreffenden Pier bei Dcean Grove mit 
zwei Schleufenthüren während der Ebbe 
fiel fo günftig aus, daß in kurzer Zeit ein 
Behälter von 40,000 Ballonen Faffungs- 
fraft angefüllt wurde, ohne daß an den 
Thüren auch nur der geringfte Schaden 
geihab. Sie wurden durch das Waſſer 
in gleihmäßigem Tact bin- und herge- 
fhwungen, und Jedermann war über 
ihre Leiſtungsfähigkeit erftaunt. Man be- 
rechnet, daf, wenn füämmtliche Schleufen- 
thüren in Betrieb gefeßt werden, Ocean 
Grove in wenigen Stunden überfluthet 
würde. Die betreffende Triebkraft fann 
auch für irgend welche gewerbliche Zwede 
Verwendung finden. In Ocean Grove 
benupte man das in den Behälter ge- 
pumpte Waffer vorläufig nur für das 
Beiprengen der Straßen. Da fich dort der 
Verſuch fo gut bewährt hat, will man die 
Erfindung auch an anderen am Ocean 
gelegenen Drtfihaften zur Befprengung 
der Straßen und zum Betrieb von Dyna- 
momaſchinen verwenden, meld’ letzteres 
eine äußerſt billige elektrifche Beleuchtung 
ermöglichen würde, Wie der Erfinder an- 
giebt, würde die Brandung längs der 
Küfte von New Jerſey allein genügen, 
um alle Mafchinerien der Welt zu trei- 
ben. — Wol. 
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Sorghum-Zuder. 


Die Sorghum- Erperimente in Kanfas 
haben, allen entgegenftehenden Nachrich- 
ten zum Trotz, und ob diefe auch vom 
Aderbau- Departement felber in Umlauf 
geſetzt werden, dieſes Jahr ein höchſt un- 
günftiges Ergebnig gehabt. Die rofen- 
farbigen Nachrichten ſtammen flets von 
Perfonen, weldye dabei intereffirt find, daß 
die Berfuche fortgefept werden. Wenn die 
Regierung jährlich fo ein $100,000 für 
diefelben bewilligt, fo lebt eine Anzahl 
Chemiker und anderer „Wiſſenſchaftler“ 
davon, felbft wenn man annehmen will, 
daß fonft Alles ehrlich zugeht. Diefe Leute 
find daher immer für Fortfegung der 
Verſuche und erftatten rofenfarbige Be- 
richte, 

Im Jahre 1888 find die Verſuche weit 
beffer ausgefallen, als im Jahre 1889, 
obgleid auch damals nur deshalb ein 
Profit für die Unternehmer blieb, weil die 
Regierung einen Theil der Koften trug, 
und weil der Staat Kanfas für jedes in- 
nerbalb feiner Grenzen erzeugte Pfund 
Zuder eine Prämie von zwei Cents zahlt. 

In jenem Jahre waren für die in Fort 
Scott beftehende Zuderfiederei 800 Acres 
Land mit Sorghum beftelt. Das darauf 
gezogene Rohr ergab 99,300 Gallonen 
Syrup und 400,000 Pfund Zuder. Der 
Sefammtwerth davon war 860,000 und 
der Gewinn davon $16,000, wovon allein 
883000 auf tie vom Staate Kanfas be- 
zahlte Zuderprämie kommen. Der Durd- 
fhnittsertrag vom Acre war 500 Pfund 
Zuder und 125 Gallonen Syrup. Aber 
das Fahr 1883 war au für die Sorg- 
humzucker⸗Induſtrie ein befonders gün- 
ſtiges. 

Dieſes Jahr (1889) wurden für die 
Zuckerſiederei in Fort Scott nur 600 Ac—⸗ 
res mit Sorghum beſtellt, eine Abnahme 
um ein volles Viertel und ein Beweis, 
daß die den Farmern bezahlten Preiſe 
dieſe nicht befriedigen. Die Ernte war 
ſchlecht, nur 11 Tonnen vom Xcre, zuſam⸗ 
men 7000 Zonnen, und dieſe ergaben nur 
140,000 Pfund Zuder und 100,000 Gal— 
Ionen Syrup; alfo zwar 166 Gallonen 
Syrup (gegen 125), aber nur 233 Pfund 
Zuder (gegen 500) ; dazu 15,000 Bufhel 
Samen, Wenn man den Robzuder hoch 
anſchlägt, auf 63 Cents, den Syrup zu 
11 Gents die Gallone, den Samen per 
Bu. zu 25 Cents, fo ergiebt das zufam- 
men $38,000, was lange die Koften nicht 
deckt. 

Damit verglichen ſind die Ergebniſſe 
mit Rübenzucker in Californien geradezu 
glänzend. Sie haben zwar bis jetzt noch 
nicht gezeigt, daß die Zuckerrübencultur 
die vortheilhafteſte für Californien iſt, 
aber bei fortgeſetzten Verſuchen werden 
unzweifelhaft noch weitere Fortſchritte ge— 
macht werden; und vorläufig haben ſie 
ſchon dargethan, daß der Zuckerrübenbau 
dort lohnend iſt. Dabei iſt aber nicht zu 
vergeſſen, daß die dortigen Verſuche nur 
für Gegenden maßgebend ſind, die ein 
ähnliches Clima haben, alſo das weſtliche 
Oregon und Waſhington. 

———— 








— Schreibt um das neue deutſche 
Bücher-Berzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elfhart, Ind., es wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt, 











Zur Blutreinigung. 


Immer an Sand, 
Ditama, Illo. 28. Mat, 1898. — Ueber 
ei Jodre litt ih an Unreinigfeit des Blutes, 
achdem ich eine kurze Beit Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen angewandt hatte, war Is 
wicher volftändig bergeftllt. hm. $. Bude, 
Hilft ſteto. 
Davenport, Ja., 22. Mai, 1888, — 
Lie ftet3 Dr, Kg, König’ Hambur er 72 
a im Haufe vorr Ihe, da fih biefelden ſchon 
ufig als ein ausgezeichnetes Blutreinigunge⸗ 
mittel erwieſen haben. — Th. E. Janſen. 
Regelmäßiger Gebrauch, 
Kocheſter, N. 9,19. Sunt, 1888. — 
Brübjahre gebraude ich regelmäßig 
ugujt König's Hamburger Tropfen zur Neints 
4 ed Blutes. Diefe ausgezeichneten Trop» 
ollten in feinem Haufe fehlen, — Öottlich 
onath, 392 Lyell-Avenne, 
Fi Wirklicher Freund. 
todton, Cal., 20. April, 1887. — Ae 
ein wirflicher Helfer n ber Roth bei allen Blut» 
u * — un Au N am⸗ 
rger Tropfen angeſehen werden; 
immer. — Ad, Slafır. — 
Dre 850 Cents in allem Mpotheten zn haben, 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 
— —— —ñ — — ñ — — 


Dr. Auguſt König’s 
* Hamburger # 


Krzuterpflaster 


iſ ein ganz vorzügfigeß Heilmittel gegen 


Geläwüre, Schnittwunden, Brand Bräk- 
Wunden, Großtenien, Bälnerangen ee, 


33 C16. das Padet. In allen Apotheken zu Haben... 
TER CHARLES A. VOGELER eo. Baltimore, BA 
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Die Nundichen. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 


Preis 75 Gents per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a Geld ſchicke man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Voftmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 








Elthart, Ind., 27. November 1839. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Der Familien Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 





Prämien. 

Bir erlauben ung, die Aufmerljamfeit 
unferer Zefer auf die auf der letzten Seite 
befindliche Gratisprämienstifte zu lenken. 
Die „Rundſchau“ ift, wie ung jeder Lefer 
gerne zugeben wird, mehr als 75c per 
Jahr werth und wäre es eigentlich nicht 
nöthig, daß wir unter diefen Umftänden 
den Abonnenten Prämien verabfolgen. 
Wir geben die Prämien au nur darum, 
um unfere Freunde zum vorzeitigen und 
bauptjählich gleichzeitigen Beitellen des 
Blattes für 1890 zu veranlajjen, da es 
unferem Werte förderlich ift, wenn bie 
Heinen Summen alle innerhalb Furzer 
Zeit bei uns einlaufen. 

Nur wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt, erhält eine 
Gratisprämie. 


Frohe Botihaft (in Ziffern). — Eine 
neue Sendung diejes beliebten Melodien: 
buches ift aus Rußland eingetroffen. Bes 
ftellungen darauf können wir jegt umges 
bend ausführen, Preis 75c. 

Wir bitten um genaues Durchleſen der 
beiden auf der legten Seite diefer Nummer 
befindlichen Anzeigen „Rundſchau-Gratis— 
prämien“ und „Zur Beachtung“. Man 
fann ſich durch eine vollftändige Kenntniß 
der Bedingungen etwaige Enttäufchungen 
erſparen. 


Denjenigen, die ſich durch Abonnenten— 
ſammeln Conklinbücher erwerben wollen, 
fenden wir auf Verlangen eine Anzahl 
Probenummern der „Rundihau” oder 
fchicten einzelne Probenummern an Adrej- 
fen, die uns zu diefem Zwede angegeben 
werden. 


Büher-Verzeihnig. — Unſer neues deut: 
ſches Bücher: Verzeichniß iſt jeßt fertig und 
wird auf Verlangen überallhin gratis ver- 
fandt. Außer den Werten, die aus unferer 
Drudanftalt hervorgegangen, führt es eine 
große Anzahl anderer gediegener Werte 
auf, zu Breifen, die fich allen Verhältniſſen 
anpafjen, von einem Tractaie zu 1 Cent 
per Stüd, bis zu einer prachtvollen Fami— 
lienbibel zu $12.00 und bis zu Werten im 
Preife von $25.00. Das Bücher: Verzeich- 
niß ift mit einem alphabetifch geordneten 
Regifter verfehen, welches das Auffinden 
irgend eines gewünfchten Buches fehr er— 
leichtert. Schreibt um da3 Verzeichniß, es 
wird überallbin fojtens und portofrei ver: 
ſandt. 


Diejenigen unſerer Leſer, die den Vor— 
theil einſehen, der dem Leſerkreiſe durch 
eine fortwährende Zunahme der Rund: 
ſchau-Abonnentenzahl erwächſt, werden es 
wohl jetzt nicht ſchwierig ſinden in ihrer 
Nachbarſchaft einige neue Abnehmer zu 
gewinnen. Es kann nicht viele Leute ge— 
ben, die ihrem eigenen Vortheil ſo feind 
ſind, daß ſie ſich weigern für eine gedie— 
gene wöchentliche Zeitung für ein ganzes 
Jahr 75 Cents zu bezahlen, wenn ſie ſich 
außerdem aus 11 verſchiedenen Prämien 
(deren Verkaufspreis zwiſchen 20 und 50 
Gents ſchwankt) eine auswählen fönnen, 
koften- und portofrei. Außerdem bat nod 
Jeder, der fi die Mühe nimmt, einen 
oder mehrere Abonnenten zu gewinnen, 
die Genugthuung, daß er dafür in fehr 
befriedigender Weife entihädigt wird. 
Mir find überzeugt davon, daß Jeder, ber 
das Conklinbuch empfängt, finden wird, 
daß er darin einen fleinen Hausſchatz be— 
figt, der ihm nicht nur unter Umſtänden 
von großer Hilfe fein fann, fondern ihm 
auch mande vergnügte und lehrreiche 
Stunde bereitet. Das Conklinbuch ift fein 
ſolches Buch, das man einmal lieft und 
dann bei Seite legt, jondern es ift, bei 
nur einiger Sorgfalt, ein treuer Rathgeber 
für’3 ganze Leben, der feinem Befiter bes 
ftändig Aufllärung über wichtige Sachen 
giebt. } 





Bitte um Hilfe. 


(Aus der Germania.) 


Am 19. December 1882 fam das Land 
in hiefiger Gegend in den Markt und 
wurde fo ſchnell befievelt, daß nad ſechs 
Monaten fhon fein Land in unferem 
Tomnfhip mehr zu haben war. Es wohnt 
bier ein munteres, fleifiges, vorwärts- 
firebendes Völkchen. Leider hat aber die 
TIrodenheit der legten vier Jahre uns alle 
bart mitgenommen, namentlich das letzte. 
Wir haben kein Futter für das Vieh und 
was das heißt, kann nur der Farmer er- 
meffen. 

Wir wollen nur die Thatfaden reden 
laffen. Thatſache ift aber, daß hier viele 
Familien unverfchuldet in die bitterfte Noth 
gerathen find und daß fehnelle Hilfe ge- 
fhafft werten muß, wenn das Vieh nicht 
in den Ställen vor Hunger umlommen 
und die Familien in ihren Hütten erfrieren 
follen. Es find meift Deutfche hier; die 
Amerifaner find in den legten zwei Jah⸗ 
ren faft alle fortgezogen. Der Deutſche 
bängt einmal an feiner Scholle; er 
geht darauf unter oder er bringt es zu 
etwas. 

Was wir brauchen find vor allen Din- 
gen: Kohlen, Hafer und Mais. Das ift 
das Nothwendigfte, denn Kaffee und der- 
gleichen find bei vielen Familien ſchon feit 
Jahr und Tag Lurusartifel; geröftete 
Erbfen, Weizen oder Gerfte thut es auch. 

Die Chicago & Northweſtern R. R. 
würde fein Unrecht begehen, wenn fie einige 
Wagenladungen Kohlen, Hafer oder Mais 
frei hierher fchaffen wollte, 

Wir haben die feſte Zuverfiht, daß gut- 
berzige Menfchen die Sache in die Hand 
nehmen und daß uns von außerhalb Hilfe 
gewährt werben wird. Denn ein von Gott 
fo reich gefegnetes Land wie die Ber, 
Staaten, das Ueberfluß hat an allen 
Farmerzeugniſſen, wird es nicht zugeben, 
daß feine beiten Kräfte, der Kern tes 
Bolfes, feine Pioniere, im Elend verfom- 
men. 

Hope Tomnfhip, Faulk Eo., 

South Dakota, 5. November 1889. 
Auguft Hermann, 
Wilhelm Baumwarth, 
Chrifl. Harders, 

(Deutſche und englifche Blätter find 

um Abdrud gebeten.) 
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Vorbereitungen für die große 
Volkszählung in den Ver. 
Staaten. 


Cenſusſuperintendent Robert P. Por- 
ter berichtet, daß zur genauen Ermittelung 
der Bevölkerungszahl die einzelnen Staa— 
ten in eine große Menge Zählerdiſtriete 
eingetbeilt find. Die üblichen Formulare 
und Fragebogen find an die mit biefer 
Ürbeit betrauten Perfonen ausgefandt, 
Bei der Volkszählung wird zugleich feit- 
geftellt werden, welcher Nationalität die 
Bewohner angehörten und wie viele er- 
wachſene männliche Perfonen fremder 
Abftammung in den Ver, Staaten woh— 
nen und naturalifirt find. Die Elaffifici- 
rung der Raffen wird, außer Weißen und 
Negern, Mulatten, Duadronen und Ok— 
toronen einfchließen. Zur Ermitteluna des 
Verhältniffes der Bevölkerungszahl zur 
Hortpflanzung wird die Frage geftellt 
werden, wie viele Kinder jede verheirathete 
Frau geboren hat und mie viele derfelben 
am Leben blieben. Eine genaue Zufam- 
menftelung der Berufsarten ift vorberei- 
tet. Auch wird man ftatiftifche Mitthei- 
lungen über den öffentlihen Wohlftand 
und die Finanzlage jedes Countys, jeder 
Stadt und incorporirten Ortfhaft, ein- 
fhlieglih Einnahmen und Ausgaben, 
veröffentlichen. In Verbindung hiermit 
Reben die eingeleiteten Nachforſchungen 
in Bezug auf urkundlich eingetragene 
Schuldverpflichtungen privater Corpora- 
tionen und Perfonen. Der Cenfusfuper- 
intendent macht darauf aufmerkfam, daß 
viele Arbeiterverbänte im Lande erfucht 
hätten, Ermittelungen darüber anzuftel- 
len, wie viele Bewohner des Landes auf 
ihrem eigenen Grundbeſitz anfällig find 
und wie viele zur Miethe wohnen, . Falls 
der Congreß für diefe zuſätzliche Arbeit 
eine entiprechende Bewilligung gewährt, 
wird der Cenfusfuperintendent das ge- 
wünfchte Material fammeln lajfen. 


—— — — 


Wurſt wider Wurſt. 





Ein Gutsherr ſieht zum Fenſter hinaus 
und bemerkt, wie ein Zigeuner einem jü— 
diſchen Pferdemakler ein Pferd verkauft. 
Neugierig, zu erforſchen, welcher von Bei» 
den der größere Spipbube fei, läßt er zu- 
erft den Zigeuner zu fich fommen. „Was 
haft du mit dem Kerl abgemacht?“ frägt 
er ihn. — „Ich habe ihm mein Pferd ver- 
kauft!" — „Wie theuer?“ — „Für 10 
Gulden!’ — „D, du dummer Zigeuner, 
wie fonnteft du ein Pferd für 10 Gulden 
verkaufen!?“ — „Herr, das Pferd ift 
lahm," — Nun läßt der Gutsherr den 
Pferdemaller rufen und fagt zu ihm: 
„O, du dummer Pferdemaller, wie fonn- 
teft du ein Pferd faufen, das lahm iſt?“ — 
„Das Pferd ift nicht lahm,” fagte der 
Pferdemakler, „es iſt nur ſchlecht befchla- 
gen und hinkt deshalb.” — Da ruft nun 





der Gutsherr wieder den Zigeuner zu fich 





und fagt zu ibm: „OD, du dummer Zi- 
geuner, dein Pferd war ja nicht lahm; es 
hinkt nur, weil es fchlecht beſchlagen war.” 
„Mein, Herr,“ erwiderte der Zigeuner, 
„es iſt wirklich lahm und ich habe es nur 
ſchlecht befchlagen, damit der Käufer meine 
es binfe nur, weil es ſchlecht befchlagen 
if. — Nun wurde wieder der Pferde- 
maller herbeigerufen: „OD, du dummer 
Pferdemaller! Das Pferd ift doch wirklich 
lahm und wurde nur fchlecht befchlagen, 
damit der Käufer meine, es hinfe nur, 
weil es jchlecht befchlagen iſt.“ — Da wird 
der Pferdematler nachdenklich und blidt 
vor fi zur Erde bin. Endlich ermannt 
er ih und fagt: „Hab' ich ihm gegeben 
for alle Fäll' ’nen falſchen Zehner !“ 


Hufbeſchlag aus Papier. 











Man bat bereits vielfach verfucht, den 
eifernen Hufbefchlag durch einen elaftifche- 
ren, dem natürlichen Hufe befjer entfpre- 
chenden, aus Kautſchuk, Thierhaut oder 
ähnlichen Stoffen hergeſtellten zu erſetzen. 
Neuerdings bat Julius Goldberg in 
Weißenſee bei Berlin einen Hufbeichlag 
aus Papier oder Papierftoff bergeflellt, 
welcher fo elaftifch fein fol, daß er die 
Ausdehnung der Hornfapfel des Pferve- 
hufes beim Auftreten des Pferdes mitzu- 
maden vermag, was das flarre Eifen 
nicht kann; dabei foll er im Gebraude 
nicht brüdig werden, fondern zähe und 
dauerhaft bleiben und aud dem Einfluffe 
des Waffers und der Stallflüffigfeit, in 
welcher das Thier ſtehen muß, widerſtehen. 
Die Gehfläche dieſes Hufbefchlages wird, 
was von großer Wichtigkeit ift, beim Ge- 
braude rauh, während fich die bisherigen 
Hufbefchläge an der Unterſeite glätten. 
Endlich eignet er fih zum Anlleben an 
den Pferdehuf, fo daß das läftige und oft 
ſchädliche Nageln vermieden werden kann. 
Wir Haben es alfo, wenn die Sade ſich 
fo verhält, wie Herr Goldberg erzählt, 
mit einem mufterhaften Hufbefchlag zu 
thun. — „Ftſchr. d. Zt." 





— Schreibt um das neue beutfche 
Bücher-BVerzeichniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elfhart, Ind., es wird überall hin 
foften- und portofrei verfandt, 
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Allerlei. 


— Nahe Winnipeg ſchoß W. Hine ei- 
nen Silberfuchs, deffen Fell 8100 werth 
ift. 

— Im nädften Jahre wird in Ne- 
brasfa über ein Prohibitions»Amende> 
ment abgeftimmt. 

— Ein Auftrag auf 70,000 redende 
Puppen für Amerika wird gegenmwärttg 
in Sonneberg ausgeführt, d. h. es wer— 
den dort die bloßen Puppen fabrizirt, 
während der eigentliche Sprechapparat in 
Amerika eingeſetzt wird. 

— Die neulich vom Reichskanzler in 
Friedrichsruh in den Phonograph gefpro- 
chenen Worte an ſeinen Sohn Herbert 
lauten angeblich: „Sei mäßig in der Ar- 
beit, mäßig im Eſſen und auch mäßig im 
Trinken — das tft der Rath eines Vaters 
an feinen Sohn.” 

— Die Schiffeunfäle des Jahres, bei 
denen Menfchen umgelommen, beziffern 
fih auf 32; dabei verloren 301 Perfonen, 
81 mehr als voriges Jahr, das Leben ; 
92 von diefen waren Paffagiere, 209 
Schiffsmannſchaften. Die Zahl der beför- 
berten Reiſenden während des Jahres 
wird auf 5,500,000 gefhägt. In den 15 
Jahren von 1875 bis 1889 haben fich die 
Dampfer in den Ber. Staaten von 3885 
auf 6725, um 73 Procent, vermehrt. 

— Bon Kanibalen verfpeift. — Aus 
Auftralien wird gemeldet: Eine Anzahl 
von Eingeborenen der Salomons-Inſeln 
lodten einen Engländer namens Nel- 
fon und drei Knaben nad einem Dorfe, 
tödteten fie dort und verfpeiften diefelben, 
Als der Capitän des britifchen Kreuzer- 
ſchiffes „Koyaliſt“ von dem Falle hörte, 
bombarbirte er alle die Ortfchaften an 
der Küfte wo der Mord begangen wurde, 
Die Eingeborenen flohen nach den Hügeln, 
wo fie vor jeder Verfolgung ficher find. 
Auch andere Fälle von Kanibalismus 
werden von jenen nfeln berichtet. 


— Aus Greenfield Tomnfhip, in der 
Nähe von New Albany, Ind., erzählt 
man über einen merkwürdigen „Krank— 
beitsfall": Ein etwa ſechs Monate altes 
Kind des John Hall war feit zwei Mona- 
ten kränklich und wurde von verfchiedenen 
Uerzten behandelt. Aſthma, Bräune oder 
Auszebrung waren die Krankheiten, an 
welden das Kind nach der Meinung der 
Aerzte leiden follte. Unlängft verfchludte 
es das Ende einer Wafchleine, und als 
die Mutter ihrem Töchterchen die Leine 
wieder herauszog, fledte eine Sicherheits- 
nadel darin, welche die ganze Krankheit 
verurfaht hatte, Seitdem befindet fich 
das Kind auf dem Wege der Befferung ; 
das Stück Waſchleine war fein Netter, 

— In Affociation Hall, Philadelphia, 
hielt Iepte Woche George Kennan einen 
Bortrag, worin er die Leiden der von der 
ruſſiſchen Regierung nad Sibirien ver- 
bannten Berurtheilten aus eigner An⸗ 
ſchauung ſchilderte. Seine Schilderung 
machte einen tiefen Einvrud und am 
Schluſſe des Vortrags trat Dr. W. N. 














Bidar, ein biſchöflicher Prediger, vor und 
empfahl feinen Mitbürgern, Schritte zu 
tun, um die Leiden jener Unglüdlichen 
zu mildern. Es wurde befchloffen, eine 
Bürgerverfammlung zu diefem Zwede zu 
berufen. Wahrfcheinlih wird man die 
Bundesregierung erfuchen, der ruffifchen 
Regierung in einer freundlichen Weife 
Borftellungen zu machen. 

— Aus Süd-Rufland fchreibt man 
der „Köln. Zeitung“: Aus den in den 
Sechziger⸗Jahren des vorigen Zahırhun- 
derts begründeten deutfchen Anfievlungen 
an der Wolga, namentlich aus dem fara- 
towſchen Gouvernement, wandern jeht 
zahlreiche Familien, nachdem fie in den 
legten Jahren von Mißwachs beimgefucht 
worden und in Armuth verfallen find, 
nad) Lenkoran aus. Dies Land liegt am 
Kafpifchen Meer, 40 Meilen ſüdlich von 
der Mündung des Eur (Arar), nahe der 
ſüdlichen Spige von Transfaulaflen. 
Dur Aſtrachan find bereits gegen 200 
Familien gezogen, welche von ihren früher 
nah Lenkoran übergeflevelten beutfchen 
Landsleuten aufgefordert worden find, 
ihre alten Heimflätten mit diefen Lande, in 
dem es ihnen gut gebe, zu vertaufchen, 


— Die Puter⸗Glocke. — In Kentudy 
wohnt ein Farmer, der dem Aderbau- 
Minifter Rust vielleicht etliche nüp- 
lie Winke geben könnte. Er hing einer 
alten Truthenne, welche Küchlein hatte, 
eine Glode um, und als die Jungen 
beranwuchfen, folgten fie der Glocke noch 
lange, nachdem fie groß genug geworden, 
um der Alten nicht mehr folgen zu müffen. 
Als der Farmer dies merkte, band er fich 
die Glocke felbit um den Hals, wenn er 
in’s Feld pflügen ging, und die Puter 
folgten ihm die Furchen auf und ab, 
Käfer, Larven und anderes Ungeziefer in 
Menge „befeitigend‘, Mo bat der Ader- 
bauminifter je eine ſolche Findigkeit ge- 
zeigt ? Er bat ſich von einem einfachen 
Bauer mit der Puler-Ölode das beite 
Ungeziefer-Bertilgungsmittel wegentveden 
laſſen. 

— Vor Jahren, an einem ſchönen 
Sonntagmorgen, wollte ein alter Bauer 
im „Granit⸗Staat“ feine große ſilberne 
Uhr aufziehen, fand aber den Uhrſchlüſſel 
ganz mit Schmug gefüllt, Nachdem er 
umfonft verfucht hatte, den Schmuß mit 
einer Stednadel zu entfernen, verfiel er 
fchließlihd auf den Gedanken, oben ein 
Loch in den Schlüffel zu bohren. Das 
that er und nun blies er den ganzen 
Staub auf eimal heraus. Er dachte 
über die Gefchichte weiter nah und 
ſchließlich ließ er fich jenes Loch patenti- 
ven. Heute beftebt in Lebanon, N. H., 
eine große Fabrik mit elektrifcher Trieb- 
fraft, woſelbſt täglich taufende und aber- 
taufende von Ubrfchlüffeln jeder Größe 
und Form gemacht werden — jeder biefer 
Schlüffel aber enthält das von befagtem 
Bauer patentirte Loch. Xebterer hat ſich 


Hausmittel zum Gurgeln. Kleinen Kin» 
bern waſche man damit den Hals aus, 
Innerlic gebe man dabei täglich einige 
Gran Chinin, das man in Syrup auf« 
löfen oder mit etwas Tannin zufammen 
verrieben geben kann, damit die Bitterkeit 
gemildert werde. Leichte Fälle werden dieſer 
Behandlungen ſchnell weichen. Gefchieht 
dies aber nicht, fo warte man mit der Zu⸗ 
ziehung des Arztes nicht länger. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 18 Nov. Eine 
große Pilgerfahrt deutſcher Katholiken nach Rom , 
wird veranftaltet. 

Berlin, 19. Nov. Das Unglüd in der lönig⸗ 
lichen Pulverfabrif in Hanau hat den Tod von 
17 Menſchen zur Bolge gehabt. 

Italien. — Rom, 18. Nov. Der Papft 
bat die Großfürflin Katharina von Rußland in 
feierlicher Audienz empfangen. Sie überbrachte 
ihm ein e'genhändiges Schreiben des Ezaren, 
welches auf die Ernennung der neuen ruſſiſchen 
Bifcyöfe, deren Namen binnen Kurzem werben 
befannt gemacht werben, Bezug bat. Außerdem 
fagt ber Tzar darin, daß ihm die Verleihung des 
Garbinalhutes an den Erzbifchof von Warſchau 
fehr erfreulich fein würbe, 

Rußland. — St, Petersburg, 18. Nov, 
Sechszehn — der Lehranſtalt für ange- 
bende Militärärzte find wegen Theilnahme an 
dem Trauergottesdienſt zu Ehren des jüngft ver- 
Rorbenen Nihiliſten Tſchernitſchowski von ber 
Anftalt fortgefchidt worden. Seit mehreren 
Zagen haben bie Behörden Ermittelungen über 
eine angebliche Verſchwörung gegen den Czaren 
angeftellt, welche zur Ausmweilung verfchiebener, 
ber Theilnahme an der Berfchwörung verdächti⸗ 
ger Perfonen au ber Stadt geführt haben, 

St. Petersburg, M. Nov. Bon dem Schwar- 
zen Meere werden fürdhterlihe Stürme gemel- 
detz das Aſow'ſche Meer ift zugefroren. — Die 
ruſſiſche Regierung ift im Begriff den Einfuhr- 
zoll auf Kohle aufzuheben, 

Brafilien, — London, 17. Nov. In 
Rio de Janeiro, der Haupiſtadt Brafilieng, iſt 
eine Revolution ausgebrochen. Kaifer Dom 
Pedro wurde abgejept und die Republif mit 
Da Fonſeca ald Präſident erflärt. Die taiferli- 
hen Minifter befinden fich in Haft, Die provi- 
forifche Regierung hat den Mitgliedern ber fai- 
ſerlichen Bamilie vollen Schuß verbürgt. Der 
Kater befindet fi in feinem Sommerpalaig in 
Petropolis, 25 Meilen nördlich von Rio de Ja- 
neiro, In der Stadt rubt der ganze Gefchäfts- 
verfehr, aber Leben und Eigenthum find nicht in 
Gefahr, 

Lima, 17, Nov, Der Revolutionsausfhuß 
bat dem Kaifer die Aufforderung zugeben lafjen, 
binnen 24 Stunden das Land zu verlaſſen. Der 
Kaifer entipricht diefer Aufforderung und reift 
mit dem Dampfer Alagrag, von feiner Familie 
begleitet, ab. Die brafilianifche Rebublif bewil⸗ 
ligt dem Kaiſer einen Jahresgehalt, den er in 
Europa verzehren fol, Der Revolutiong-Aus- 
ſchuß ift von dem Stabtrath vereidigt worden, 
Die Republ f it eine Thatfache und hat bie 
freudige Unterftügung ber Bevölferung. 

London, 18, Nov. Der neue brafilianifche 
Binanzminifter Dr. Barboza hat an den biefigen 
brafilianffchen Gefandten folgendermaßen tele» 
graphirt: Die Regierung ift als die der Ber, 
Staaten von Brafilien eingefept. Die Monar- 
hie iſt abgefchafft und Dom Pedro und feine 
Bamilie haben das Land verlaffen. Die Pro- 
vinzen haben ſich mit der republifanifhen Re— 














damit ein großes Vermögen erworben. 

— Oſtern fällt im nädften Jahre, 
auf den 6, April, Es ift jetzt wieder eine 
Bewegung im Gange, den eriten Sonntag 
nach der Frühlingsgleiche ein für alemal 
zum Ofterfonntag zu maden. Belannt- 
lich ift das Dfterfeft das einzige Feft, wel- | 
ches jedes Jahr auf einen anderen Tag | 
fällt und im Ganzen 35 Mal feinen Plap | 
wechſelt. Daß diefe tolle calendarifche 
Einrichtung ein Uebel ift und ſchon oft 
Mittel und Wege zur Abhilfe angegeben 
und bier und da auf fürzere oder längere 
Zeit durchgeführt wurden, dürfte ebenfalls 
befannt fein. Die Motaniften, die fi 
um den Mond für ihren Kalender gar 
nicht fümmerten, feierten Jahrhunderte 
lang Oſtern 14 Tage nad dem Früb- 
lingeäquinoctium und zwar ohne Rüd- 
fiht darauf, ob es auf einen Sonntag 
fiel oder nidht. Im 18, Jahrhundert 
fhlug Bernouille vor, den erften Sonn- 
tag nach der Frühlingsgleiche zu feiern, 
Diefer Vorſchlag ſcheint bis jetzt am mei- 
ten Anklang gefunden zu haben. 


—⸗ — 


Gemeinnütziges. 


— Ein 16 Jahre alter Knabe zu 
Mountainville, Pa., rannte einen Nagel 
in ſeinen Fuß. Die Wunde wurde ſehr 
ſchmerzhaft und die Mundſperre trat ein. 
Der Arzt wandte die gewöhnlichen Mittel 
dafür an, aber ohne Erfolg. Zulept füllte 
er einen Eimer theilmweife mit heifem Waf- 
fer und that eine beteutende Quantität 
Tifchfalz hinein. Nachdem dieſes ver- 
Ihmolzen und das Waffer noch heiß war, 
badete der Knabe feinen Fuß darin. Die 
Schmerzen liegen gleih nah und eine 
Befferung trat fofort ein, fo daß der Fuß 
in einigen Tagen gebeilt war. Nach eini- 
gen Tagen verlegte fih eine Frau in der 
Nahbarfchaft die Hand an einem Nagel, 
worauf Spuren von Mundfperre eintra- 
ten. Der Arzt gebrauchte dasfelbe Mittel 
mit gleichem guten Erfolg. 


— In dieſer Zeit, in welcher die Diph- 
tberitis in manchen Gegenden wieder fo 
bösartig auftritt, verfäume man nicht die 
öftere Unterfuhuug des Halfes bei Kin- 
dern. Selbſt einen Schnupfen achte man 
nicht gering. Zeigt der Rachen Spuren 
von Gntzündung, find die Manteln auf- 
geſchwollen und ſtark geröthet, fo laffe 
man gurgeln. Etwas Tannin in Waffer 
aufgelöft, 4 oder Theelöffel voll Chlorat of 
Potafh zu einem Glafe Waffer, auch „Jel⸗ 


sierung einverftanden erklärt. Es herrſcht Ruhe 
und allgemeine Zufriedenheit. Die Republif 
wird alle vom Staate eingegangenen Berpflich- 
tungen, Schuldverbindlichfeiten und Berträge 
fireng innehalten, 








Der Grund Warım 


Ayers Pillen jo beliebt find liegt darin, 
daß man fich ftets auf ihre abführende 
Wirkung verlaffen faun, während fie doch 
nie üble Kolgen zurücklaſſen; und zwar ein 
fach, weil fie rein pflanzlich find, und weder 
Kalomel nod) irgend eine andere ſchädliche 


Deshalb darf man fie 


Arznei enthalten. 
der Kranke alt oder 


zuverfichtlid) geben, ob 


jung ſei. 

In den Süd- und Weft-Ztaaten, wo 
Störungen der Leber jo häufig vorfommen, 
haben ſich Ayer’s Pillen als unſchätzbarer 
Segen erprobt. D. W. Baine von New— 
Berne, N. E., ichreibt : 


„Sch war lange mit einem Magen- und 
Leberieiden gequält. Die verichiedenen Arz— 
neien, die ich nahm, halfen mir nichts, 
bis ich anfing Ayers Pillen zu nehmen, 
Diese thaten mir fogleich gut. Ach nahm 
davon vier Monate lang regelmäßig ein, 
und wurde vollfommen geiund,“ 

In ganz New-England find nächſt den 
Lungenkranfheiten die Wagen: und Ge— 
därmesteiden am häufigiten. 


Magenſchwäche 


und Hartleibigkeit finden ſich faſt allge— 
mein. Herr Gallacher, praktiſcher Chemi— 
fer in Roxbury, Maſſ., der lange an Mas 
genſchwäche litt, jchreibt: 

„Ein Freund beredete mich Ayer’s Pillen 
zu nehmen, und da mir das erite Schächtel- 
hen nicht viel half, wollte ich fie aufgeben; 
aber er drängte mic) damit fortzufahren, 
und ehe ich das zweite Schächtelchen ver— 
braucht, fing ich an Erleichterung zu ver— 
fpüren. Ich fuhr fort fie zu nehmen, big 
ich elf Schächtelchen verbraucht hatte. Um 
mich furz zu faffen, ich bin jetst geſund, und 
danke es Ihrer Kunſt als Chemifer, die über 
die meinige geht.“ 

Kopf und Magen ftehen immer in Sym— 
pathie zu einander; und daher rühren ges 
wöhnlich die auäfenden Kopfichmerzen, 
denen viele, beſonders Frauen, ausgeſetzt 
find. Mrs. Harriet A. Marbie von Pough— 
teepfie, N. D., Schreibt ums, fie habe Jahre 
lang an Kopfichmerz gelitten, und habe nie 
etwas gefunden, das ihr mehr als nur vor— 
übergehende Erleichterung verichafft habe, 
bis fie zu Ayer’s Pillen gegriffen habe; 
feitdem erfreut fie fich einer vollftändigen 
Geſundheit. 


Ayer’s Pillen, 


BZubereitetvon 


Dr. 3. ©. Ayer & Go., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben, 





RS” Lefet die Grotieprämien-Lifte au 





low Root” in Waſſer gelöft, find gute 


der legten Seite, 




















Neueſte Nachrichten. 


— — 


Fnland. 

Denver, Eol.,16 Nov. Na einem nod nie 
bagewefenen Kampf von zweimöcentlider Lauer 

egen Wetter und Wind ift die Denver und 

4 Worth · Bahn jept wieder für den Verkehr 
offen. Am vergangenen Montag war es der 

bh gelungen, die eingefhneiten Paflagier 
und Büterzüge zu befreien, aber nur auf etnine 

nden, worauf bie Linien wieder verip:rıt 
waren. Hoffentlich ift das ſchlimmſte Unwetter 
jeßt vorüber und feine Verkehroſtörung mibr zu 
fürchten. Iept treffen aub die Nachrichten üver 
das Unheil, das der Blizzard angerichtet bat, 
allmälig ein. Im Morathal in Neu Mexico iſt 
ber Schnee in den legten zebn Tagen drei bis 
vier Buß ticf geweien. Lie vort ledenden Maxi— 
caner leiden große Roth und künnen wegen des 
Schnees nicht fort. Ein bei Coroſa Springe, 
Eol,, lebender Farmer ging vorige Woche mit 
einem Nachbar von Haus nah der Stadt und 
Beide find nicht wieder zurudgefikrt. Trei 
Biehbirten von Las Vegas f-blen ſchon feit drei 
Tagen und find zweifrUos verunglüdt. Mon 
fürchtet, daß nach einem Ihau an hundert Lei⸗ 
en gefunden werden. 

New Dork 19. Noo. Schwere Regen ba- 
ben in vielen Gegenden von New Dork und 
New Zerfiy Ueberidwemmungen verurfadt. 
Die Erie-, die Northern Central-, die Lehigh 
Balley · Bahn haben durch Heberfhwemmungen 
Belehraftörungen erluten. Bei Elmira und 
Dornelleville find mehrere Brüden weggeriſſen. 
Auch bei Caniſter ift durch das Austreten des 
Caniſter ver Bahnverkehr unterbroden. An der 
Serfey- Hüfte tobt ein heftiger Sturm. Ter 
Meeresvamm bei Kong Brand if in großer Ge- 
fahr. Die Dämme längs der Jerfepfüfte find 
ſchwer beſchädigt. 

Bellefonte, Pa., 19. Nov. Seit achtund 
vierzig Stunden regnet es unaufhörlich; alle 
Gewaͤſſer find hoch angefhwollen, Im unferer 
Rachbarſchaft it die üeberſchwemmung fait fo 
fhlimm, wie im vorigen Juni. Der Verkehr 
auf der Philadelphia & Eriebahn iſt eingeſellt, 
weil alle Brücken zerftört find. Seit neun Uhr 
beute früh ift hier kein Zug der Lewisburg Bahn 
mehr arigefommen. Led Haven und Llearfield 
Heben unter Waffer, Bei Niederichrift diefer 
Depefche hat der Regen aufgehört; die Wolfen 
find aber noch bleifchwer. 

Reading, Pa.,19. Nov. Ter Regen ber 
legten fecheunddreißig Stunden hat den Schuyl⸗ 
HN zu einer ungewöhnlicden Höhe gebracht und 
auch alle feine Zufluffe find Mark geſtiegen. Die 
niederen Stabdttherle ind überſchwemmt. 

Elfton, Md.,19.Nov. Seit Sonntag-Abend 
find in hieliger Gegend ſchwere Regen nieterge- 
gangen. Alle Gewäſſer find ſtark angeſchwollen. 
Biele Straßen ftehen hier unter Waller, 

MWillesbarre, Penn. 20. Nov. Die 
Niederung zwiſchen Wılkigbarre und Kingſton 
ſteht heute Abend unter Waller, wodurch ber 
Verkehr mit dem wefllichen Ufer und ber Ver⸗ 
bindung mit der Delaware Lackawanna & We- 
ftern-Bahn aufgehoben it. Der Fluß hat jept 
eine Höhe von 16 Fuß erreicht und ift noch im 
Steigen. 

HSarrisburg, W. Nov. Der Susqne— 
banna ftebt hrute Abend 9 Uhr um 13 Buß 

über dem Normalitande und ſteigt lunglam 
höher. 

Mount Morris, N. A. 20 Nov. Das 
Geneſeethal iſt von einer ähnlichen Ueberſchwem⸗ 
mung bedroht, wie die im vorigen Mai. Grit 
Montag früh regnetes unterbrochen, der Geneſee 
ift im Steigen ; der Kifhequa- und der Cama- 
feraga-Bad find bereits ausgetreten und bad 
Waſſer breitet fich über bie Niederung aus, 

Minnenapolig, 22. Nov. Heute Morgen 
um 5 Uhr brach in Miffoula, Mont,, ein furdt- 
barer Schneefturm los und tobt bei Abgang ber | 
Meldung noch mit voller Heftigfeit fort. Ale 
Züge der Nord Pacific-Bahn mußten ihre Fahrt 
unterbrechen. Bei Bonner, ſieben Meilen öſtlich 
von Miffoula, find zwei Züge verunglüdt und 
mebrere Bahnbedienitete ſchwer verlegt worden. 























Aerzte und Bahnbeamte find von Mifjonla nad 
der Unglüdsftätte abgegangen 
Später Auch weſtlich von Milfonla 

find zwei Züge verunglüdt und ſchwererer 
Schaden entitanden, als bei den beiten oben 
erwähnten, 

Marktbericht. 

22, November 1589, 
Chicago, Ill. 
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wünſcht, der ſchreibe: „Als Prämie fir 


| 
| 
| 
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Rundſchau- 
Gratis-= 
Prämien. 


— · — 2 - 


Wir fehen uns auch heuer wieder veran= 
laßt, unferen werthen Abonnenten für die 
Gefälligleit, die fie uns dadurch erweifen, 
daß fie ihre „Kundſchau“ für 1890 vor der 
Zeit bejtellen und bezahlen, durch ein klei— 
ne3 Gefchent erfenntlich zu fein und ftellen 
ihnen im Nadfolgenden eire Lifte zur 
Verfügung, aus der fie fih was ihnen be— 
liebt auswählen fönnen: 


GratispramiensLijte, 


Wer die „Rundfhau” für 1890 vor 
tem 1. Januar 1890 bezahlt erhält eine 
der bier angeführten Prämien ganz um- 
fonft, und fofort koftenfrei zugefondt: 


(No. 1.) 24 Briefpapiere mit Segens: 
fprüchen und 24 Couverte. 


(No. 2.) Eine Eifenbahn: und Town— 
fhip-Landfarte von irgendeinem bier ange- 
führten Staat over Lerritorium: Alabama, 
Arkanſas, Arizona, Colorado, Dakota, Florida, 
Illinois, Indiana, Jowa, Kanſas, Kentudy, 
Louiſiana, Michigan, Minneſota, Miſſiſſippi, 
Miſſouri, Montana, Nebraska, Nevada, Ohio, 
Dregon, Zenneflee. Utah, Wafhington, Wis- 
conſin. — Diefe Karten find in Buchform, mit 
biegfamen Teden, und enthalten ein Berzeichniß 
aller Poftämter und der Einwohnerzahl ber 
Städte und Törfer in dem betreffenden Staate, 
Man vergeffe nicht, genau anzugeben, welden 
| Staat man wünſcht. — 


| (Ro. 3.) Eine Eiſenbahn⸗Landkarte der 


| Vereinigten Staaten. 


| (Ro. 4.) Neueſtes ſtochbuch, zur Haus: 
| baitung aller Etände, oder Anweifung nad 
654 Recepten alle vorfommenden Speiſen und 





| Getränte ſchmachhaft und mwohlfeil zu bereiten, | 


Nach eigener Erfahrung von Charlotte Röflerin, 
nach amerikaniſchem Maß und Gewicht bear- 
beitet, 


(No. 5.) Den „Chrifllihen Yugend: 
freund“ fur das Jahr 1890. Vies ift eın mo- 


Jugend, 


(No. 6.) Troyer’s Predigten. Der Ber: 
fafler derjelben ift der berühmte Schlafprediger 
Noah Troyer; über 100 Seiten. 


(Ro. 7.) Die deutfhe Theologie, nab 
ber neudeuiſchen Ueberſehung von Lr. Franz 
Pfeiffer, nedſt einem Anhange, enthaltend einige 
Reden von Hand Dent. 152 Seiten. 





(No. 8.) Handbühlein. Morgen- und | 
| Abenpgebete, wie auch Gebete zur Taufe und | eine monatliche, ſchön gedrudte, iNufrirte Kin- 
| derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
| Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 


| Sommunion u. A. m. Enthält auch verſchiedene 


Lieder, von denen einige von chriſtlichen Märty- 
rern verfaßt find, Darunter bag berühmte Hasli- | 


| badper-Lied, wie auch ein Lied über die Reife 


= drei Chriften nach Theſſalonichz 114 Sei- | 
en. | 


(No. 9.) Menſchenfluch und Gottesfegen. | 
Eine Erzählung in Verſen aus der Zeit des 
dreißigjäbrigen Krieges, von Herman Dyck; 
50 Seiten. 


(No. 10) Sprüche und geiftlihe Räth— 
fel, nad der Ordnung aller Bücher des Alten 
und Meuen Teftamenis, in Fragen und Ant- 
worten ; 104 Seiten, 


(No. 11.) Anrede an die Jugend von 
Chr. Burkholderz 96 Seiten. 





[7° Um eine diefer Prämien zu eriwer: 
ben, muß man noch in diefem Jahre die 
Rundſchau für 1890 beſtellen. 

Nach Neujahr 1890 verabjolgen wir 
feine Gratisprämien mehr. 


Beim Einfenvden des Abonnementgeldes 
vergeſſe man nicht, anzugeben, welche 
Prämie man wünfcht. Es genügt, die auf | 
der vorftehenden Lifte in Parantheſen ( ) 
befindlihe Nummer anzugeben. Wer 3. | 
B. dad Bub „Anrede an die Jugend“ 


den Sie No. 11”, oder wenn der „Chrift- 
lihe Jugendfreund“ gewünfht wird, fo 
fhreibe man: „As Prämie will ich 
No. 5" u. ſ. m. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 


WANTE D Warranted FIRST-CLASS. 


Permanent, Pleasant, profitable positions for the 
right men, Good salaries and expenses paid 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 
——— experience necessary. Outfit free. 
rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 
39--51',89 Mention this paper. 


Biücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Choralbüder von H. Franz (einftim- 
mige), AB Es, Buchſtabir- und Lefe- 
bücher, *R1æœ (mit 726 Liedern), 
Kalender und Wunſchumſchläge, fowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher find zu haben 
bei Fobann Both, 





SALESMEN to sell Nur- 
sery Stock. All Goods 











Luſhton, Vork Co., Neb. 





| Baltimore, Chicago und St. Louis, 
| metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 


natlich erſcheinende illuftrirte Zeitung für die 


Peter Siemens. 


Bankg 


eit zu heben. 
Der, Staaten und Canadas. 


in der Bank. 


—Don— 

Heinrid Hammer, Mountain Lale, Minn. 

Diefed wohl eingerichtete Geſchäft ift 
feit fünf Jahren mit allen in diefes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf’3 Reichhaltigſte 
affortirt. Ale Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solivdefte ausge⸗ 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung bverfichert fein. 

Ih gebraudhe jegt von der beiten und 
neueften Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Breife billig im Berhältniß. 

Man überzeuge fi ſelbſt. 


2,'89—1,’90. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


WHorddentfchen Floyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poftvampfer diefer 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ Ber 
„Karlöruhe” (men), „Stuttgart“ (men), 
„Rhein“, „Main”, ‚ Donau“, ‚America‘, 
„Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


direet, 


und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nach 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
| more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eijen- 
| bahnwagen, Kein Wagenwedpiel 5* 

ols 








Reife nad dem Welten, Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 
1,883,318 Paſſagiere 
glücklich über ben Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 
Meitere Auskunft ertbeilen 


U. Schumacher & Eo., Senat Susan, 
No. 5 Süd Gay-Gtr,, Baltimore, Mb, 


Diver: John F. Funk, Elfhart, Ind. 
21.,89—20,'90. 





Der Ehriftliche Jugendfreund, 


herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare Foften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe F1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten dag Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 

Zeitfchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Foftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerifa 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, riftl. Gefhichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, bejonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach— 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen abreffire man: 
Sl. Bähler, Langnau, Kt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können auch bei der Mennonite Pub, 
Co. in Elkyart, Ind., gemacht werben. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direlte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und belichten Poſt ⸗Dampfſchiff 
von 7000 Zonnen und 8000 Pferdekraft. 








Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 


Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nach Bremen daueri 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Sanchremziern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfhland ir 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durereife vom Innern Rußlande vi 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ne: 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenb 
man fi an bie Agenten 
Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 

5 s a — h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, “ 
Orro MaAgenauv, Fremont, “ 
Joan ToRBEoK, TEOUMSER, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: 
2 Bowling Green, 
6. Glouflenius 
ents, 2 ©. Glart St., 


&6s., © Ken bet 
"glart St Glicane. 


Zulius Siemens. 


— son — 
Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 
i Für ** Geld bezahlen wir Zinſen, und geben das Vorrecht, es vor 
er 

Einen Gelder nah Rußland und dem übrigen Europa, fowie nad allen Plägen ber 

Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Vorrecht, ed vor ber Zrit abzuzablen. 

Mir find die einzigen autorifirten Agenten für die folgenden Dampfſchiff Linien: „Nord - 


deutſcher Lloyd‘, Hamburger, Union, Allen u. Domtnion- Linien. — Belorgen Reiſepäſſe für's 
Ausland, Kaufbriefe, Eontracte u. ſ. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Ausfunft fprechet vor 


 Sattler-Gefhäft 





3.9. Siemens. 


eſchäft 


42, 89 - 41, 90. 


Die Manitoba⸗Ausgabe des Familien⸗ 
— J *8 my 4 zu haben bei: 
Peter d. 
Abram & Efan, | Greina. 
Jacob Friefen, Reinland. 
Kohn W. Düd, Steinbad. 





iA MAN 
mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte der 


























Großen land Route 
(E.,R. J. & B. und E., K. & N. Erjenbahnen.) 
Weiten, Nordweiten und Güdmweiten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Bluffis, Watertown, 
Sioux Falls, Minneapolis, St. Baul, St. 
%ofeph, Atichiſon, Leavenworth, Kanſas City, 

opeta, Golorado Springs, Denver, Bueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort: 
ihaften in fich und durchtreust große Streden des 
teichiten Aderbausfandes ım Weiten. — 

Solide Veſtibul-Expreß-Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicage und Colorado Springs, Denver uud 
Bueblo,. Aehnliher practvoller Veitibul:Zug: 
Dienst (täglich) zwiſchen Chicago und Goumeil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas Gity. Moderne Tag-Wangons, elegante 





Speile-Waggons (in welchen Föjtlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werben), Lehnjtuhl-Waggons | 
Sige frei) und Palaft:Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutchinſon, Witz | 
hita, Abilene, Galdwell_ und allen Blägen im | 
‚udlıhen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Texas. Ereurfionen nad Californien 

täglich. Auswahl von Routen nad) der Bacific-Hüfte. 
Huf der berühmten Albert Lea Route | 

laufen prachtvoll ausgeitattete Erpreßsfüge täglich | 
zwiichen Chicago, St. Foſeph, Atchijon, Leavenworth, 
Kanſas City und Minneapolis und St. Paul. Die | 
populäre Touriften-Linie nad) den jceniihen Sommer: | 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertown: und Sioux Falle 
Zweig-Linie durchjichneidet den großen Weizen- 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd— 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Central-Dakota. 

Die „Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kankalee bietet | 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen jüudlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünjchter Information wende man ſich an eine belies 
bige Coupon=-Tidet-Iffice oder abrejjire: 


- St. John, G. 8. Smith, 
Gen. Geſchaftsfuͤhrer, Asſ't Gen. Tidet u. Paſſ. Agt. 
Chicago, ZU. 





Bücher!! Bücher!! 
Hallefhe Bibeln, Teitamente, Funk's 
Familien : Kalender, Gefangbüder "und 
andere Bücher find zu haben bei 
Jacob J. Wiebe, 
Hillsboro, Kanſas. 





41—52,'89. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, ſowie der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen...... 

Die Befteller belieben ausprüdlich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliiche Aug- 
gabe wünſchen. 

Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


Zu haben bei + Funf, 
Eifbart, Ind 


+ 





— Der— 


FSamilienfalender 
für 1890 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 





Schöne Illuſtrationen. 
Preiſe: 
— — — — — 8 
— 15c 
4 7 ER 25c 
12 PPPELTERWIRNE 60c 
22 J .....$1.00 
100 WM en.» oo a0.# 4.25 
Alle obigen portofrei. 
100 Egemplare, per Expreß........ $3.50 
4 (ein Groß) per Expreß 5.00 
Die Erpreßloften find vom Empfänger 
zu bezablen. 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Beachtung. 


Ein ſehr werthbuolfes Buch 
als Belohnung für 


Nundihauabonnenten: 
Sammler. 


Lefet 


Sie Beichreibung. 
ZEZZZEZEE 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handmweiter, Kaufleute, Zeitungs» 
berauögeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Banquiere, Buchhalter und al: 
lerlei Claſſen von Arbei: 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 


Enihält eine Million Thatſachen. 
Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zufammengeftellt von G. W. Contlin, 
Profeffor an der HamiltonsUniverfität, 


Preis 30 Cents, 
O— 


DObiges ift der Titel eines 444 Sei: 
ten ftarten Buches (33 x 54 Zoll), wel: 
her noch lange nicht Alles jagt, was in 
dem Buche enthalten ift. Es ift von fol: 
ber Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 
daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 
Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fih maden, wenn man erfährt, daß 
e3 50 fein colorirte Landkarten enthält und 
das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt: Wir find 
überzeugt, daß Jeder, der dies Buch kauft, 
erllärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nu&bringend angelegt hat. Nur dadurd, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedruckt wurde, ift e3 den Berlegern mög: 
lid fezudem geringen Preife von 
30 Gent3 zu verkaufen. 








ELITENEE 





Wer uns Name und Abreſſe eines neuen 
Abonnenten für 1890 und zugleich deſſen 
Abonnementbetrag (75c) einiendet, erhält 
das Conflinbud als Belohnung für feine 
Mühe. Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
Abonnenten gewinnt, erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abon: 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diejer 
Bücher befommt als er will, fann diefelben 
leicht verkaufen, da Jeder, der das Con: 
klinbuch zu Gefiht befommt, fofort fieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
kann, mehr als dreißig Gents werth ijt. 


_ Bedingung: Das Gontlinbub erhält 
nur Derjenige umionft, der einen neuen 
Abonnenten gewinnt und deilen Abonne: 
mentgeld (75) einſchickt. t 


[3° Der neue Abonnent felbit fann 
ih natürlich aus der Gratisprämien»Lifte 
eine beliebige ‘Prämie auswählen, aber 
auf da3 Conklinbuch fann er feinen Ans 
ſpruch maden, denn das ift nur für Abon— 
nenten: Sammler bejtimmt. 

13” €s ift felbjtverftändlich, daß ein 
Jeder, der Namen und Abonnementgeld 
eines neuen Abonnenten einfchict und 
gleichzeitig für fich felbit die „Rundichau“ 
für 1890 beitellt und bezahlt, außer dem 
Conklinbuch noch die ihm beliebige Gratis— 
prämie aus der an anderer Stelle befindli- 
hen Öratisprämien-Lifte auswählen kann. 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind. 




















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 

Special Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 948 Prospert Straße, 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein Flaco 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, neb 
Undang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten 
genen burd bie erantematifdhe Heilmethobe, 88, 


für ein einzelnes Flacon Oleum 
Portofrei 
A Erläuternde Girculare frei..ew 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal 
1—52,89 — he rn 


1.95 











